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Am Montag beginnen in Küsnacht die Instandstellungsarbei-

ten an der SBB-Unterführung Oberwachtstrasse. Der Verkehr

vom und zum Dorfzentrum wird während der Bauarbeiten

im Einbahnregime geführt. Seite 3

Höheren Steuereinnahmen sei dank: Anstatt mit einem bud-

getierten Aufwandüberschuss schliesst die Jahresrechnung

2017 der Politischen Gemeinde Erlenbach mit einem Er-

tragsüberschuss von 3,3 Millionen Franken ab. Seite 3

Die U15-Junioren von Aquastar haben einen weiteren Sieg

verbuchen können. Nun braucht es nur noch ein Unentschie-

den, und der Wasserball-Nachwuchs kann an den Final-6-

Spielen teilnehmen. Seite 13

Erlenbach mit ErtragsüberschussDorfzentrum mit Einbahnverkehr Nachwuchs mit Erfolg

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Der FC Küsnacht und Rainer Bieli be-

enden nach fünf Jahren die Zusam-

menarbeit per Ende Saison. Rainer

Bieli wie auch Sportchef Richard Rie-

der sind der Meinung, dass die Zeit

für neue Ideen und frischen Wind ge-

kommen sei, wie es in einem Presse-

communiqué heisst.

Weiter schreibt der FCK: «Wir

danken Raini Bieli für seinen grossen

Einsatz und wünschen ihm viel Er-

folg in der Zukunft. Das alljährliche

Fulbito in Küsnacht wird nach wie

vor von ihm geleitet.» (pd.)

FC Küsnacht
und Bieli trennen sich

Morgen Samstag von 9 bis 17 Uhr

findet auf dem Areal des Schulhauses

Oescher der Blaulichttag 2018 statt.

Dieser wird wiederum von der Polizei

Zollikon in Zusammenarbeit mit der

Ortsfeuerwehr und weiteren beteilig-

ten Organisationen durchgeführt. Zu

bestaunen gibt es unter anderem

Einsatzfahrzeuge von Polizei, Feuer-

wehr und Rettungsdienst, Gerät-

schaften und Einsatzmittel vom Zivil-

schutz sowie Rettungs- und Polizei-

helikopter. Zudem dürften sich die

Besucher auf diverse Live-Demonst-

rationen freuen. Für die kleinen Fest-

besucher steht eine Hüpfburg bereit.

Zu familienfreundlichen Preisen kann

man sich zwischen 11 und 14 Uhr

mit Pasta, Kuchen und Getränken

verpflegen. Die Organisatoren emp-

fehlen eine Anreise mit den öffentli-

chen Verkehrsmitteln. (e.)

Zolliker Blaulichttag
zum Mitmachen

Weitere Informationen findet man unter
www.blaulichttag.ch

Auf Einladung von Naturnetz-Pfan-

nenstil begaben sich vor Kurzem 30

Interessierte auf einen ornithologi-

schen Rundgang rund um den Küs-

nachter Schübelweiher und die an-

grenzenden Quartiere. Angeführt

wurde die Gruppe vom Ornithologen

Eric Christen, der durch das mitge-

brachte Fernroh ungewohnt nahe

Einblicke in die heimische Vogelwelt

ermöglichte.

Dabei kam er auch auf die Proble-

me zu sprechen, mit denen sich Am-

sel & Co. zunehmend konfrontiert se-

hen. So biete die moderne Architek-

tur immer weniger Nist- und Unter-

schlupfmöglichkeiten.

Auch die vielen perfekten Garten-

anlagen, für das Auge schön und geo-

metrisch ausgerichtet, vermögen den

Ansprüchen der Tierwelt nicht ge-

recht zu werden. Als positives Bei-

spiel hob der Experte die Aussenan-

lage des Küsnachter Alterszentrums

hervor, die der Natur einen gewissen

Raum zur Entfaltung ermögliche.

Weiteres auf Seite 7

Wo sich Meisen noch zuhause fühlen

Interessantes über die Vogelwelt rund um den Küsnachter Schübelweiher wusste der Ornithologe Eric Christen (Mitte) zu erzählen. Foto: Urs Weisskopf

Select Garten

Gartenpflege

Gartenunterhalt

Gartenbau

8703 Erlenbach

+41 44 400 92 16

www.selectgarten.com
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Das Gubrist-Tunnelportal auf der Seite
Affoltern ist von der Brücke Affoltern-
strasse aus gut zu sehen. Am 21. No-
vember 2017 wurde mit den Tunnelar-
beiten für die 3. Röhre begonnen. In-
zwischen wurden im bergmännischen
Vortrieb ungefähr 400 Meter geschafft.
Die Arbeiten sind aufwendig, wovon
sich Medien anlässlich einer Baustel-
lenführung überzeugen konnten. Die
riesige Teilschnittmaschine raspelt den
Fels mit dem grossen Fräskopf, der
mit Stahldornen bestückt ist, ab. Mit
vier Zyklen im Dreischichtbetrieb
wächst der Tunnel täglich um bis zu
sechs Meter. Man kenne die Zusam-
mensetzung des Fels sehr gut, wie Pro-
jektleiter Roland Hug den Medien er-
läutert. Er besteht aus Gesteinen der
oberen Süsswassermolasse mit wech-
selnder Schichtabfolge, also aus Sand-
steinen, Siltsteinen und Mergel. 400
Meter sind ungefähr 12 Prozent der
3250 Meter langen Strecke. Tiefer im
Berginnern wird dann mit Sprengvor-
trieb gearbeitet. Das Bundesamt für
Strassen (Astra) rechnet bis Herbst
2019 mit ungefähr 6000 Sprengungen.

Zwei bis drei Güterzüge pro Tag
Auf der Baustelle sind bis zu 120 Spe-
zialisten im Einsatz. Ungefähr 100 Ar-
beiter sind in den Wohn- und Schlaf-
containern direkt auf der Baustelle un-
tergebracht. Gearbeitet wird von Mon-
tag 6 bis Samstag 17 Uhr.

Das Ausbruchmaterial aus dem
Tunnel wird auf einem Förderband
direkt hinter der Maschine in einen

Lastwagen geladen, der zum Tunnel-
portal fährt. Danach sorgt eine För-
dereinrichtung dafür, dass das Mate-
rial zum Verladebahnhof transpor-
tiert und danach mit Baggern auf Gü-
terzüge geladen wird. Dafür wurde
extra ein Verladebahnhof mit An-
schluss an die SBB-Strecke von Affol-
tern nach Regensdorf erstellt. «Wir
haben den Zugtransport aus ökologi-
schen Gründen gewählt und sparen
damit etwa 160 000 Lastwagenfahr-
ten», so Hug. Das Material wird nach
Wildegg AG transportiert, um dort ei-
ne alte Deponie aufzufüllen. Täglich
fahren zwei bis drei Züge mit Aus-
bruchmaterial weg. Nach Abschluss
der Arbeiten wird der angeschlosse-
ne Bahnhof wieder rückgebaut.

Im Herbst 2019 wird der neue
Tunnel voraussichtlich ausgebrochen
sein. Die Eröffnung ist geplant für
Sommer 2022. Der Vollausbau auf
sieben Tunnelspuren geht 2025 in
Betrieb.

Ausbau Nordumfahrung
Die Nordumfahrung wird täglich von
ungefähr 120 000 Fahrzeugen befah-
ren. Fast täglich kommt es zu Staus
und häufig zu Unfällen. Die 1985 er-
öffnete Nordumfahrung wird deshalb
auf drei Spuren in jede Fahrtrichtung
ausgebaut. Die 3. Röhre Gubristtun-
nel ist das Herzstück des Ausbaus. In
ihr wird künftig der Verkehr auf der
Autobahn von St. Gallen in Richtung
Bern/Basel auf drei Fahrstreifen ge-
führt.

Die 3. Röhre kostet 565 Millionen
Franken. Das gesamte Projekt verur-
sacht Kosten von 1,55 Milliarden Fran-
ken. Den anderen Teil machen die Sa-
nierungskosten der 1. und 2. Röhre so-
wie übrige Ausbauarbeiten aus.

Baustellenbesichtigung
Am 26. Mai haben Interessierte Gele-
genheit, an fünf Standorten die Gu-
brist-Baustelle zu besichtigen: Info-
pavillon, Installationsplatz, Tunnel-
portal Affoltern, Tunnelbrust 3. Röh-
re Gubristtunnel und Verladebahn-
hof.

Riesige Maschine in der 3. Gubrist-Röhre
Bereits ungefähr 400 Meter
ist die Maschine, die den Fels
abraspelt, von der Affoltemer
Seite her in die zukünftige
3. Röhre im Gubristtunnel
vorgedrungen. Weiter drinnen
wird dann mit Sprengvortrieb
gearbeitet. Am 26. Mai
haben Interessierte Gelegen-
heit, die Baustelle zu
besichtigen.

Pia Meier

Samstag, 26. Mai, 10 bis 16 Uhr. Catering.
www.nordumfahrung.ch.

Das Tunnelportal für die 3. Gubrist-Röhre ist von der provisorischen Brücke Affolternstrasse aus gut zu sehen.

Die Teilschnittmaschine raspelt den Fels ab.Ausbruchmaterial wird in den Zug geladen. Fotos: pm.

Medien und Parteien beurteilten die
«grosse Rochade» im Stadtrat von ver-
gangener Woche als «mutig», «innova-
tiv», «ängstlich» und «arrogant» – ganz
nach Sichtweise und politischem Lager.
So oder so kommt auf die fünf neuen
Departementsvorsteher einiges an Ar-
beit – und an Pendenzen zu.

Andreas Hauri (GLP) hat die finanzi-
elle Sanierung der Stadtspitäler anzu-
packen: die Überführung in öffentlich-
rechtliche Anstalten oder gar eine Pri-
vatisierung, wie das Bürgerliche for-

dern. Als GLP-
Vertreter steht er
quasi zwischen
den Fronten
Links-Grün und
Bürgerlich. Zu-
dem redet er bei
der Umsetzung
von Tempo 30
mit, denn in sei-
nem Departement
ist der Lärmschutz angegliedert. Bei
den Alters- und Pflegezentren muss er
auf die geänderte Nachfrage reagieren,
sprich weniger Plätze in Alterszentren,
dafür mehr altersgerechte (und vor al-
lem günstige) Seniorenwohnungen
schaffen.

Karin Rykart übernimmt mit dem
Sicherheitsdepartement einen laut Poli-
zeikreisen durchaus funktionierenden

Laden. Die Ausschreitungen am 1. Mai
(«Nachdemos») sind Geschichte. Bei der
Stadtpolizei sind höchstens Themen wie
die Beschriftung von Ordnungskräften
bei Demos eine Pendenz sowie die ver-
stärkte Besetzung des Korps mit Polizis-
ten mit Stadtzürcher Wohnsitz und mit
Migrationshintergrund. Die Standort-
strategie von Schutz & Rettung mit drei
neuen Stützpunkten scheint eher unbe-

stritten. Richard Wolff ist neu zuständig
für den Tiefbau, Grün Stadt Zürich und
ERZ. Tiefbau, das bedeutet die Planung
und den Bau von Kap-Haltestellen, Ve-
lowegen, baulichen Massnahmen für
Tempo-30-Zonen und die Umsetzung
von Riesenprojekten wie die Sanierung
des Utoquais. Weil Wolff für die AL im
Stadtrat sitzt, wird er Angriffsfläche bie-
ten für FDP/SVP wie auch für SP/Grüne.

Geerbt hat Wolff die Aufarbeitung des
ERZ-Skandals, wo es um vertuschte
Ausgaben geht. Ein Knackpunkt ist die
mögliche Rettung der Rolf Bossard AG,
eine der Stadt gehörende Entsorgungs-
firma für Papier und Karton.

Michael Baumer übernimmt das
eher ruhige Amt der Industriellen Be-
triebe inklusive EWZ und VBZ, was ihm
laut eigenen Angaben aber zusagt.

«Verdauungsprobleme» hat Filippo
Leutenegger, wie er selber betont, da-
mit, dass er neu dem Schul- und Sport-
departement vorstehen muss. Er wollte
im Tiefbauamt bleiben. Bei den Schu-
len muss er für rund ein Viertel mehr
Schulraum bis 2024 sorgen, zudem
braucht die Tageschule viel mehr Infra-
struktur. So hat dieses Departement in
der öffentlichen Wahrnehmung mehr
Bedeutung als auch schon,

Die Agenden der neuen Departementsvorsteher
Die «grosse Rochade» im
Stadtrat bringt fünf von neun
Departementen neue Chefs –
mit nicht wenigen Pendenzen.

Lorenz Steinmann

Filippo Leuten-
egger: Schule
und Sport.

Richard Wolff:
Tiefbau und
Entsorgung.

Andreas Hauri:
Gesundheit und
Umwelt.

Michael Baumer:
Industrielle Be-
triebe.

Karin Rykart:
Sicherheit.

Fotos: L. Steinmann.
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Seit Beginn der Badesaison kann auf

der Landkarte der rollstuhlfreund-

lichen Badeanstalten eine Seebadi

mehr vermerkt werden: das Strand-

bad in Küsnacht. Die Gemeinde hat

nach dem Kusenbad nun auch das

«Sträme» mit einem Badelift ausge-

rüstet.

Wie Liegenschaftenvorsteher Ueli

Schlumpf (SVP) erklärt, war das

Strandbad Küsnacht bis auf den Ein-

stieg ins Wasser bereits behinderten-

tauglich. «Deshalb ist es mehr als

sinnvoll, dass auch der eigentliche

Zweck des Strandbads, das Baden im

Zürichsee, behindertengerecht auszu-

gestalten», führt der Küsnachter Ge-

meinderat aus. Er bestätigt, dass das

Bedürfnis nach einem solchen Lift von

Benutzern angemeldet wurde. Im Ku-

senbad hat die Gemeinde Küsnacht

bereits vor drei Jahren einen solchen

Badelift installiert. Damals musste die

Gemeinde nachträglich noch einige

Anpassungen vornehmen, weil er sich

trotz Einhaltung der Vorgaben der

Stiftung Cerebral nicht für alle Benut-

zer als praxistauglich erwies. Wie Ge-

meinderat Schlumpf sagt, wurden die-

se Erfahrungen nun bei der Erstellung

des «Sträme»-Badelifts berücksichtigt.

So wurden zum Beispiel eine Armleh-

ne und ein Sitzgurt angebracht. Klei-

nere Anpassungen sind gemäss

Schlumpf im Strandbad aber trotzdem

noch geplant. Unter anderem soll

beim Lift ein anderer Bodenbelag an-

gebracht werden, der weniger rau als

der Beton ist.

Der Badelift im Kusen erfreut sich

seit Längerem grosser Beliebtheit. Wie

der Kusen-Badmeister nach der Ins-

tallation gesagt hatte, werde er gerne

auch von älteren Personen genutzt,

die Mühe hätten, über Treppen ins

Wasser zu gelangen. Die dürften sich

auch über die neue Bademöglichkeit

im «Sträme» freuen. 

Barrierefreier Seezugang: Nun gibt es
auch im «Sträme» einen Badelift
Die Gemeinde Küsnacht hat
nach dem Kusenbad auch
das Strandbad Küsnacht
mit einem Badelift für
gehbehinderte Menschen
ausgestattet.

Annina Just

Mit diesem Badelift lässt es sich
sitzend ins Wasser gleiten. F: zvg.

APROPOS . . .

Valencia hat seinen «Fuente del

Barco de Agua», dessen Wasser-

strahlen sich kunstvoll zu einem

Segelboot formen.

Zu den berühmtesten Spring-

brunnen der Welt gehört auch

der Genfer «Jet d’Eau», der frü-

her in jedem Schweizer Lese-

und Geschichtsbuch abgebildet

war und dessen Fontäne mit 140

Metern Höhe nur wenig unter je-

ner des Weltrekordhalters in Du-

bai (150 Meter) bleibt.

In St. Gallen lockt Max Oertlis

«Gaukler», der vor dem Kunst-

museum das Wasser aus seinen

Fingern in grossem Bogen gen

Himmel und in den Brunnentrog

spritzen lässt, viele Touristen

vom weltberühmten Klosterbe-

zirk in den Stadtpark, und selbst

in Meilen hat, wer auf die Fähre

warten muss, das Vergnügen,

sich das Warten mit dem Beob-

achten der Springbrunnen-Kas-

kaden am Fährensteg zu verkür-

zen.

Was ich damit sagen will?

Nur ein bisschen in der Erinne-

rung kramen: Wo eigentlich ist

der Küsnachter Horn-Spring-

brunnen geblieben, der einst an

der Mündung des Dorfbachs in

den See seine immerhin auch

ganz ansehnliche Fontäne gen

Himmel sprühte, von wo sie zu-

rück ins Delta platschte?

Nicht jeden Tag tat er es, aber

an schönen Sommertagen zumin-

dest, zur Freude der Spaziergän-

ger, die damals allerdings noch

nicht in den direkten Genuss ei-

ner kühlenden Brause kamen,

weil in der Hornanlage Mahn-

tafeln das Betreten des Rasens

und das Baden im See verboten.

Das hat sich inzwischen

gründlich geändert! Rasen betre-

ten und Schwimmen werden

heute glücklicherweise nicht

mehr als Verstoss gegen Anstand

und gute Sitten empfunden,

längst sind die Tafeln verschwun-

den. Und der Springbrunnen?

Leider auch.

Könnte man ihn vielleicht re-

aktivieren oder an alter Stelle

wieder neu installieren? Zur

Freude von Spaziergängern, Er-

holungssuchenden und Kindern?

Ein willkommenes Geschenk,

dass, wenn schon die Schiffe

nicht mehr hornen, so doch we-

nigstens die Wasserstrahlen plät-

schern dürfen!

Annemarie Schmidt

Wasser- und
Gedankenspiele

Die 1968/69 gebaute SBB-Unterfüh-

rung an der Oberwachtstrasse in

Küsnacht ist in einem schadhaften

Zustand und muss instandgesetzt

werden, wie das Tiefbauamt des

Kantons Zürich in einer Medienmit-

teilung schreibt. Gleichzeitig werden

die Fahrbahnbeläge in der Ober-

wachtunterführung und bis zur Kreu-

zung Seestrasse sowie bei den Ein-

mündungen Post- und Fähnlibrun-

nenstrasse ersetzt. Zudem werden

auch die Werkleitungen erneuert, wie

es im Communiqué weiter heisst.

In Einbahn an die Seestrasse
Die Bauarbeiten beginnen am kom-

menden Montag, 28. Mai, und dau-

ern voraussichtlich bis Mitte Dezem-

ber dieses Jahres. Der Verkehr vom

Dorfzentrum Richtung Seestrasse

wird während der Bauzeit mit einem

Einbahnregime durch die Unterfüh-

rung Seestrasse geführt. Der Verkehr

von der Seestrasse in Richtung Dorf-

zentrum wird über die Gartenstrasse

beziehungsweise die Goldbacher-

strasse umgeleitet. Die Zufahrt zur

Post und zum Bahnhof erfolgt über

die Kohlrain- und Fähnlibrunnen-

strasse. Die Wegfahrt erfolgt über die

Bahnhof- und untere Dorfstrasse.

Die Parkplätze der Bibliothek

beim Höchhus sind nur erschwert

zugänglich. Wegen Abdichtungsar-

beiten über der Oberwachtunterfüh-

rung müssen während bestimmter

Bauphasen entlang der Kohlrain-

strasse und auf dem Parkplatz Zü-

richstrasse Parkplätze temporär auf-

gehoben werden. Die Information

über diese Aufhebungen ist jeweils

vor Ort ersichtlich.

Buslinien nicht betroffen
Die Buslinie 918 zwischen Küsnacht

Bahnhof und Küsnacht Gartenstras-

se sowie die Linie 919 zwischen

Bahnhof Küsnacht und Zumikon

verkehren normal und werden mit

einer Lichtsignalanlage durch die

Oberwachtunterführung geführt.

(pd.)

Mit der Instandstellung der
SBB-Unterführung an der
Oberwachtstrasse werden
auch die Fahrbahnbeläge
ersetzt. Die Bauarbeiten
beginnen am Montag und
bedingen bis Ende Jahr
eine Änderung des Verkehrs-
regimes im Dorfzentrum.

Verkehr im Dorf wird eingeschränkt

Während der Bauzeit ist der Oberwachttunnel nur in Richtung Seestrasse befahrbar. Ins Dorfzentrum gehts über die Goldbacher- oder Gartenstrasse. Foto: aj.

Das Baustellen-Verkehrsregime gilt voraussichtlich bis Ende Jahr. Grafik: zvg.

Die Gemeinde Zollikon sucht ein neu-

es Mitglied für den Verwaltungsrat

der Netzanstalt. Grund dafür ist, dass

das Verwaltungsratsmitglied André

Müller in den Gemeinderat gewählt

wurde. Die Gemeinde sucht nun eine

neue externe Fachfrau oder einen

neuen externen Fachmann mit Quali-

fikationen und beruflichen Erfahrun-

gen im Bereich Recht oder Energie /

Wasserwirtschaft.

2009 gründeten Erlenbach, Küs-

nacht und Zollikon gemeinsam die

Werke am Zürichsee AG. Diese Ge-

sellschaft versorgt im Auftrag der Ge-

meinden rund 32 500 Personen mit

Strom, Gas und Wasser. Die Anlagen

werden von selbstständigen kommu-

nalen Netzgesellschaften verwaltet.

In Zollikon ist dies die öffentlich-

rechtliche Netzanstalt. Der Verwal-

tungsrat besteht aus fünf bis sieben

Mitgliedern und wird vom Gemeinde-

rat für eine Amtsdauer von einem

Jahr gewählt. Er definiert die Vorga-

ben für die Investitionsplanung und

ist für den Abschluss der Leistungs-

vereinbarungen mit den Werken am

Zürichsee AG verantwortlich. (pd.)

Zollikon sucht einen
neuen Verwaltungsrat



Bauprojekte

Bauherrschaft: vertreten durch die Martin Züger AG,
Seestrasse 73, 8712 Stäfa

Projektverfasser: Martin Züger AG, Seestrasse 73, 8712 Stäfa
Objekt/Beschrieb: Abbruch des Gebäudes Vers.-Nr. 792 und

Neubau eines Wohn- und Gewerbehauses
nach Art. 19b BZO, auf dem Grundstück
Kat.-Nr. 12230 (geändertes Projekt)

Zone: Wohnzone W3/2.40 und Wohn- und
Gewerbezone WG3/2.75

Strasse/Nr.: Gustav-Siber-Weg 3, 8700 Küsnacht

Bauherrschaft: Roland Widmer, Himmelistrasse 1,
8700 Küsnacht

Objekt/Beschrieb: Aufstockung des Mehrfamilienhauses Vers.-
Nr. 3078, auf dem Grundstück Kat.-Nr. 9967

Zone: Wohnzone W3/2.40
Strasse/Nr.: Eigenheimstrasse 43, 8700 Küsnacht

Die Bauakten liegen während 20 Tagen, vom Datum der Aus-
schreibung an, bei der Bauabteilung der Gemeindeverwaltung
Küsnacht auf.

Begehren um Zustellung baurechtlicher Entscheide können in-
nert der gleichen Frist schriftlich bei der örtlichen Baubehörde
gestellt werden. E-Mail-Zuschriften erfüllen die Anforderungen
an die Schriftlichkeit in der Regel nicht. Wer das Begehren nicht
innert dieser Frist stellt, hat das Rekursrecht verwirkt. Die Re-
kursfrist läuft ab Zustellung des Entscheides (§§ 314–316 PBG).

24. Mai 2018
Die Baukommission

Konzessionsgesuch

Eveline Sandra Diethelm, Zollikon, ersucht um die Erteilung der
wasserrechtlichen Konzession für den Fortbestand von zwei
Landanlagen (nicht abgetreten), zwei Ufertreppen, einem Steg,
einem Blockwurf, einer Pflanzung, zwei Ufermauern und zwei
Bootshäusern (mit Terrasse) bzw. die durch diese Bauten und
Anlagen abgegrenzte Seefläche im Ausmass von rund 137 m²
vor Kat.-Nrn. 8610 und 9524, Küsnacht.

Einsprachen gegen das Konzessionsgesuch sind innert einer
Frist von 30 Tagen, die am 24. Juni 2018 abläuft, schriftlich und
mit einer Begründung im Doppel an die Gemeinde Küsnacht ein-
zureichen. Die Akten und Pläne können vom 25. Mai 2018 bis
24. Juni 2018 bei der Abteilung Hochbau eingesehen werden.

24. Mai 2018
Die Abteilung Hochbau

Verzicht auf Unterschutzstellung

Der Gemeinderat hat am 2. Mai 2018 beschlossen:

Auf die Unterschutzstellung des Gebäudes Zumikerstrasse 20a,
Vers.-Nr. 3087, auf dem Grundstück Kat.-Nr. 9813, wird ver-
zichtet. Die Liegenschaft wird aus dem Inventar der schützens-
werten Bauten der Gemeinde Küsnacht entlassen.

Der Beschluss GR-18-21 liegt während der Rekursfrist im
Gemeindehaus (Abteilung Hochbau) zur Einsicht auf.

Gegen den Entscheid kann innert 30 Tagen ab Publikation beim
Baurekursgericht, Postfach, 8090 Zürich, schriftlich begründet
Rekurs erhoben werden.

24. Mai 2018
Der Gemeinderat

Zweckverband ZDrcher Planungsgruppe

Pfannenstil

Einladung zur 8. Delegiertenversammlung

Mittwoch, 20. Juni 2018, 20.15 Uhr

im Restaurant Löwen, Jürg-Wille-Saal,
Seestrasse 595, 8706 Meilen

Die Versammlung ist öffentlich.

Traktanden:

1. Wahl der Stimmenzähler
2. Protokoll der Delegiertenversammlung vom 1. 11. 2017
3. Geschäftsbericht 2017
4. Jahresrechnung 2017
5. Voranschlag 2019
6. Anregungen aus dem Kreis der Delegierten
7. Mitteilungen und Verschiedenes

24. Mai 2018
Der Vorstand der ZPP

Bestattungen

Rochat, Jean Paul Samuel, von Küsnacht ZH, L’Abbaye VD und
Le Lieu VD, wohnhaft gewesen in 8700 Küsnacht, Seestr. 231,
geboren am 22. Februar 1943, gestorben am 10. Mai 2018.

24. Mai 2018
Das Bestattungsamt

Amtliche Informationen

Voranzeige Kulturwoche

vom 2. bis 10. Juni 2018

Charme et Chagall in der Tägerhalde

Marc Chagall Lithografie-Ausstellung der Buntglasfenster

Wir haben die einmalige Möglichkeit erhalten, Lithografien der
Buntglasfenster des weltberühmten Künstlers Marc Chagall
auszustellen. Die geschichtsträchtigen Bilder haben ihren

Ursprung in der jüdischen Synagoge des Hadassah-Kranken-
hauses in Jerusalem. Dort sind die bedeutenden zwölf Bunt-
glasfenster von Marc Chagall, welche die zwölf Stämme des
Volkes Israel darstellen, beherbergt.

Besuchen Sie die Ausstellung zwischen dem 2. und 10. Juni in
der Tägerhalde. Der Ausstellungsraum ist für die Bevölkerung
täglich von 9.00 bis 19.00 Uhr zugänglich – Ausnahmen bilden
die Zeiten, in denen Veranstaltungen stattfinden, zu denen
auch Sie herzlich willkommen sind!

Kulturelle Veranstaltungen

Das Veranstaltungsprogramm publizieren wir in der nächsten
Ausgabe im Küsnachter. Sie finden es bereits jetzt auf unserer
Homepage www.kuesnacht.ch/page/578. Gerne können Sie es
auch telefonisch bestellen unter Tel. 044 913 71 11.

Die Teilnahme an den Veranstaltungen und der Eintritt in die
Kunstausstellung sind kostenlos und benötigen keine Anmel-
dung.

Franz6sische K6stlichkeiten

Unser Küchenteam bereitet während der ganzen Woche franzö-
sische Spezialitäten zu. Bei schönem Wetter können Sie in
unserem lauschigen Innenhof oder auf der aussichtsreichen
Cafeteria-Terrasse speisen.

Herzlich willkommen

Notieren Sie bereits heute die Kulturwoche in Ihrer Agenda und
geniessen Sie ein vielversprechendes Angebot an französi-
scher Kunst, Kultur und Köstlichkeiten.

Das Team der Tägerhalde freut sich auf Ihren Besuch!

Alters- und Gesundheitszentrum Tägerhalde
Tägermoosstrasse 27, 8700 Küsnacht
Tel. 044 913 71 11 / taegerhalde@kuesnacht.ch

24. Mai 2018
Die Abteilung Gesundheit

Reformierte Kirche

Reformierte Kirchgemeinde Küsnacht

Die Kirchenpflege lädt die Kirchgemeindemitglieder herzlich ein
zur

Kirchgemeindeversammlung
am Montag, 28. Mai 2018, 20 Uhr

Kirchgemeindehaus Dorf, Untere Heslibachstrasse 5

Geschäfte:

1. Genehmigung der Rechnung des Kirchengutes

und der Sonderrechnungen 2017

2. Anpassung Entschädigungsreglement Kirchenpflege und

RechnungsprDfungskommission

3. Entgegennahme des Jahresberichtes 2017 der Kirchenpflege

Umfrage und Diskussion

Die Akten liegen bis 25. Mai 2018 zur Einsicht während den
Öffnungszeiten (Montag bis Freitag von 8.00 bis 11.30 Uhr und
14.00 bis 16.30 Uhr, andere Zeiten auf telefonische Anfrage) im
Sekretariat Jürgehus auf.

Stimmberechtigt sind alle in der Kirchgemeinde Küsnacht
wohnhaften Mitglieder der Evangelisch-reformierten Landes-
kirche des Kantons Zürich, die das 16. Altersjahr zurückgelegt
haben und im Besitze des Aktivbürgerrechtes sind. Mitglieder
mit ausländischer Staatsangehörigkeit sind stimmberechtigt,
wenn sie über eine ausländerrechtliche Bewilligung B, C oder Ci
verfügen.

Nicht Stimmberechtigte sind als Gäste willkommen.

24. Mai 2018
Reformierte Kirchenpflege Küsnacht

Amtliche Publikationen

Gemeindehaus  Obere Dorfstrasse 32  8700 Küsnacht  T 044 913 11 11  www.kuesnacht.ch
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Zu diesem erfreulichen Ergebnis tru-

gen massgeblich höhere Erträge bei

den Gemeindesteuern von 2,4 Millio-

nen sowie bei den Gemeindeliegen-

schaften von knapp einer Millionen

Franken bei.

In der Investitionsrechnung wur-

den im Verwaltungsvermögen Netto-

investitionen von 15,4 Millionen getä-

tigt. Davon beanspruchte alleine der

Bau des Alterszentrums Gehren 14,3

Millionen.

Die Gemeinde Erlenbach ist

glücklicherweise nach wie vor schul-

denfrei. Das Nettovermögen beträgt

36 Millionen Franken. Das Eigenka-

pital erhöhte sich auf 156,6 Millio-

nen, das noch abzuschreibende Ver-

waltungsvermögen auf 125,1 Millio-

nen. Die Finanzierung des vom Ge-

meinderat geplanten Investitionspro-

gramms 2018-2022 von rund 28,6

Millionen Franken scheint aus heuti-

ger Sicht gesichert. Allerdings muss

in diesem Jahr erstmals seit Langem

kurzfristig Fremdkapital von rund 7

Millionen Franken für zwei bis drei

Jahre aufgenommen werden.

Die Abnahme der Jahresrechnung

2017 der Gemeinde Erlenbach erfolgt

ebenfalls an der Gemeindeversamm-

lung vom 18. Juni.

GSEH-Jahresrechnung 2017
Die letztjährige Jahresrechnung der

Gemeinsamen Sekundarschule Erlen-

bach-Herrliberg (GSEH) weist einen

Aufwand von 4,4 Millionen Franken

(Voranschlag 4,65 Millionen) und ei-

nen Ertrag von knapp 240 000 Fran-

ken (Voranschlag 186 500 Franken)

aus. Der Anteil der Gemeinde Erlen-

bach an den Nettokosten von knapp

4,2 Millionen (4,46 Millionen) beträgt

1,9 Millionen statt der budgetierten

1,96 Millionen und damit 45,6 Pro-

zent.

Positiv beeinflusst wurde das Jah-

resergebnis durch die Restauflösung

der BVK-Rückstellungen. Im Sachauf-

wand konnten bei den Lehrmitteln,

den übrigen Unterrichtsmaterialien,

beim rückläufigen Kopiervolumen so-

wie bei der Schulverwaltung Einspa-

rungen erzielt werden.

Für das Zur-Verfügung-Stellen der

Erlenbacher Schulanlagen an die

GSEH erhielt die Gemeinde im letzten

Jahr wiederum einen Mietzins von

270 600 Franken. Sowohl der Ge-

meindeanteil an den Nettokosten der

GSEH als auch der Mietertrag sind in

der Erfolgsrechnung 2017 der Politi-

schen Gemeinde Erlenbach enthal-

ten.

Förderprogramm Energie
Seit 2013 unterstützt die Gemeinde

im Rahmen dreijähriger Förderpro-

gramme energetisch sinnvolle Projek-

te mit finanziellen Beiträgen, was von

der Erlenbacher Bevölkerung sehr

geschätzt wird. Entsprechend gross

ist die Nachfrage nach Informationen

und insbesondere nach Förderbeiträ-

gen. So setzte die Gemeinde im letz-

ten Jahr für die Durchführung von

Anlässen und Aktion knapp 20 000

Franken ein und sie bezahlte für die

Förderung energetisch sinnvoller

Massnahmen etwas über 134 200

Franken.

Das aktuelle und sich bestens be-

währte Förderprogramm Energie

2016–2018 läuft Ende Jahr aus. Es

soll sowohl inhaltlich als auch finan-

ziell für die nächsten drei Jahre fort-

geführt werden. Konkret will der Ge-

meinderat für die nächsten drei Jah-

re wiederum jährlich 180 000 Fran-

ken zulasten der jeweiligen Erfolgs-

rechnung der Gemeinde zur Verfü-

gung stellen.

Mit dem Förderprogramm Ener-

gie 2019–2021 sind für das Gewäh-

ren von Unterstützungsbeiträgen

155 000 Franken sowie für Beratun-

gen, Anlässe, Aktionen und die Fi-

nanzierung der Verwaltungskosten

25 000 Franken pro Jahr vorgesehen.

Auszug aus den Verhandlungen

des Erlenbacher Gemeinderats

Erlenbacher Jahresrechnung im Plus
Die Erfolgsrechnung 2017
der Gemeinde schliesst mit
einem Ertragsüberschuss
von 3,3 Millionen Franken
um 3,8 Millionen besser ab
als budgetiert.

Die Jahresrechnung 2017 der Politischen Gemeinde Erlenbach hat dank höheren Steuererträgen besser abgeschlossen als budgetiert. Foto: Lisa Mairei

Ausländische Staatsangehörige, wel-

che sich in Zumikon einbürgern las-

sen möchten, werden neu einen

Staatskunde-Test absolvieren müs-

sen.

Im Rahmen von Einbürgerungs-

gesuchen von ausländischen Staats-

angehörigen haben die Gemeinden

unter anderem die Integration der

gesuchstellenden Person zu beurtei-

len. Dabei werden einerseits die

Kompetenzen in deutscher Sprache,

andererseits die Grundkenntnisse der

geografischen, historischen, politi-

schen und gesellschaftlichen Verhält-

nisse geprüft. Letztere Kenntnisse

wurden in Zumikon bislang im Rah-

men eines persönlichen Gesprächs

überprüft.

Ab sofort werden Einbürgerungs-

willige einen formellen Staatskunde-

Test absolvieren, wie der Gemeinde-

rat in seinem jüngsten Verhandlungs-

bericht schreibt. Damit könne sicher-

gestellt werden, dass sämtliche Ge-

suchsteller im Kanton nach densel-

ben Kriterien beurteilt werden. Zu-

dem könne damit auch der Aufwand

der Gemeinde deutlich reduziert wer-

den.

Der entsprechende Test kann bei

der WBK – Weiterbildungskurse Dü-

bendorf, einem der qualifizierten,

vom Kanton bestimmten Testcenter,

abgelegt werden. Die gesuchstellen-

den Personen werden zukünftig

«nur» noch für ein kurzes Kennen-

lern-Gespräch bei der Gemeinde er-

scheinen müssen. Die Kosten für den

Staatskunde-Test sind durch die Ein-

bürgerungswilligen zu begleichen.

Erneuerungen im Freibad
Weiter teilt der Gemeinderat mit,

dass der Schalterschrank Gebäude-

technik für das Freibad Juch aus Al-

tersgründen ersetzt werden muss.

Dies habe sich bereits seit einigen

Jahren abgezeichnet. Da der Ersatz

aber im weiteren Zusammenhang mit

dem Wärmeverbund steht und dieses

Projekt lange Zeit sistiert war, wurde

auch der Ersatz immer wieder aufge-

schoben.Da das Wärmeverbundpro-

jekt in den letzten Monaten aber vor-

angetrieben werden konnte – die An-

tragstellung dazu erfolgt an der Ge-

meindeversammlung vom 11. Juni –,

kann nun auch der Ersatz des Schalt-

schranks angegangen werden. Im

Lauf der Planung habe sich aber ge-

zeigt, dass nicht nur der Schalter-

schrank, sondern auch die nachge-

schalteten sechs Förderpumpen zu

ersetzen sind.

Der Gemeinderat hat nun die

Ausführung samt dem erforderlichen

Kredit in der Höhe von 140 000 Fran-

ken bewilligt. (pd.)

Ausländer müssen
die Schulbank drücken

Weitere Geschäfte aus dem Gemeinderat
findet man unter www.zumikon.ch

White Dinner haben viele. Aber ein

White Dinner mit einem Ausblick auf

den Zürichsee an einem der schönsten

Plätze, das gibt es nur in Küsnacht,

und zwar am Freitag, 29. Juni.

Und so funktionierts: Essen und

Trinken bringt man mit, weiss gedeck-

te Tische und Bänke stehen bereit. Die

Teilnahme am White Dinner ist kosten-

los. Das Picknick ist weder kommerzi-

ell noch politisch geprägt, sondern ein

ungezwungenes Treffen von Gleichge-

sinnten inmitten einer traumhaften

Umgebung. Das erste Küsnachter Whi-

te Dinner findet im Hörnli, direkt am

See auf der Wiese neben dem Strand-

bad, statt.

Die Sitzplätze sind auf 200 be-

grenzt. Ein frühzeitiges Anmelden

wird empfohlen. Sollte das White Din-

ner verschoben werden, behalten die

Anmeldungen ihre Gültigkeit. Folgende

Regeln sind zu beachten: Es besteht

ein Dresscode, und dieser ist weiss.

Mitzubringen sind ein gefüllter Pick-

nickkorb und Geschirr. Abfälle: Alles

was mitgebracht wird, nimmt man

nach Ende der Veranstaltung auch

wieder nach Hause. Offene Feuer, wie

zum Beispiel Fackeln, Kohlegrills oder

Kerzen sind verboten.

Als Gäste sind alle, die Lust und

Zeit haben, ob Freunde, Freundes-

freunde, Nachbarn, Familie eingela-

den. Eine vorgängige Reservierung von

Plätzen ist nicht möglich.

Mit der Teilnahme am White Din-

ner stimmen die Gäste weiter der Ver-

öffentlichung von Foto- und Filmauf-

nahmen zu, die im Rahmen der Veran-

staltungen entstehen. (e.)

Ganz in Weiss am Küsnachter Seeufer feiern
Ein stilvolles Picknick, ganz
in Weiss, mit alten und
neuen Freunden lachen,
tanzen und geniessen. So
wird Ende Juni das erste
White Dinner gefeiert.

Anmeldungen bis Montag, 25. Juni unter:
whitedinner.kuesnacht@gmail.com

In Küsnacht ist ein White Dinner
mit Blick auf den See geplant.F: mai.
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Die Schriftstellerin Liz Lenzlinger hat-
te mit ihrem Buch «Paris» einen in 17
Sprachen übersetzten Bestseller ge-
landet. Die Geschichte hinter dem Ro-
man hat sie tatsächlich erlebt – eine
ekstatische, inzwischen aber längst
vergangene Liebe in Paris. Seit ihrem
Erfolg schreibt sie zwar noch Kurzge-
schichten und Kolumnen, aber für ein
weiteres Buch fehlt ihr die zündende
Idee, und so befürchtet sie, dass sie
als literarisches One-Hit-Wonder in
die Geschichte eingehen wird. Mit der
Zeit weitet sich ihre Krise zu einer ve-
ritablen Schreibblockade aus. In ihrer
Verzweiflung erreicht sie die Mail ei-

nes Singleportals, in das sie von ihrer
Freundin eingeschrieben wurde. Man
habe, steht da, ihren Traummann ge-
funden. Er stimme zu 99-Prozent mit
ihrem Profil überein, was – sie könne
jubeln! – einem Lotto-Sechser gleich-

komme. Liz interessiert aber nur ei-
nes: Kann dieser Mister 99-Prozent
endlich den ersehnten Schreibrausch
auslösen? Das wird sich schnell zei-
gen, denn die Sterne stehen auch
sonst wieder besser – Liz erhält von
einem Hotel in Arosa ein Literatursti-
pendium. Kaum in der Bergwelt ange-
kommen, überschlagen sich die Ereig-
nisse. Eine Jass-Wandergruppe rund
um Monika Fasnacht sorgt für ordent-
lich viel Trubel. Das Zimmermädchen
Maria verliert beinahe den Job. Ein
entführtes Eichhörnchen löst die
«Operation Dämon» aus. Und ein
Drohnen-Besitzer lässt sich auf ein
Bärenabenteuer ein. Und dann taucht
auch noch ein Mann auf, den Liz hier
nie erwartet hätte.

Vorher Seilbähnlerin
Blanca Imboden, geb. 1962, war unter
anderem Sekretärin, Sängerin und
Seilbähnlerin, bevor sie ihren Traum-

beruf Schriftstellerin lebte. Für Wör-
terseh schrieb sie mittlerweile zahlrei-
che Bestseller – der erfolgreichste:
«Wandern ist doof». Blanca Imboden
lebt in Ibach SZ. (pd.)

«Arosa» – Trubel in der Bergwelt
Die schreiblustige Schwyzer
Bestseller-Autorin Blanca
Imboden hat einen neuen
Roman veröffentlicht.
«Arosa» heisst er.

Blanca Imboden, Arosa. Wörterseh Verlag,
2018, 224 Seiten. ISBN: 978-3-03763-096-9

Autorin Blanca Imboden. Foto: zvg.

Lokalinfo verlost
3 Exemplare von
«Arosa». Einfach
bis spätestens 28.
Mai ein E-Mail
mit Betreffzeile
«Arosa» und voll-
ständiger Adresse
senden an:

lokalinfo@lokalinfo.ch
oder eine Postkarte an:
Lokalinfo AG
Wettbewerb «Arosa»
Buckhauserstr. 11, 8048 Zürich

Wettbewerb

Am 25. Mai findet der Tag der Nach-
barn statt. Unter dem Motto «Neben-
einander leben – miteinander feiern»
werden Nachbarn motiviert, aufein-
ander zuzugehen, zusammen ein ge-
mütliches Fest zu organisieren und
auf angenehme Nachbarschaft anzu-
stossen. Denn gute Nachbarschaft
steigert die Wohnqualität.

Unkompliziertes Fest
Der Tag der Nachbarn wird seit 1999
in Europa jedes Jahr gefeiert. Ziel ist
es, gemeinsam ein unkompliziertes
Fest im Quartier oder in der Gemein-
de zu organisieren. Dies, indem die
Türen geöffnet und Nachbarn im ei-
genen Zuhause oder Garten willkom-
men geheissen werden. Schliesslich
lässt es sich kaum gemütlicher aus-
tauschen als bei einer köstlichen Gril-
lade, einem erfrischenden Apéro
oder bei Kaffee und Kuchen. Dabei
können gemeinsame Interessen er-
kannt, neue oder engere Kontakte ge-
knüpft und vielleicht gegenseitige Hil-
feleistungen angeboten werden.

Nachbarschaftshilfen
Die Trägerschaft des Tags der Nach-
barn haben neben den Wohnbauge-
nossenschaften Regionalverband Zü-
rich die Nachbarschaftshilfen in der
Stadt Zürich inne. Diese arbeiten in
ihren Quartieren weitgehend auto-
nom. Sie vermitteln meist kostenlose
Dienstleistungen wie zum Beispiel
Babysitting, Einkaufen, Tiere füttern,
Krankenbesuche. Solche Dienste
werden von Freiwilligen ausgeführt
und durch eine Vermittlerin im jewei-
ligen Quartier koordiniert. Die Nach-
barschaftshilfen werden durch den
Förderverein Nachbarschaftshilfe Zü-
rich FNBH vertreten.

Aber auch andere Institutionen
wie Kirchen sind am Tag der Nach-
barn aktiv. (pd./pm.)

Tag der Nachbarn:
Nebeneinander leben –
miteinander feiern

Für Ideen zum Ablauf oder zur Gestaltung
des Tags der Nachbarn sowie weitere In-
fos: www.tagdernachbarn.ch.

Das passt perfekt. Der Plättli-
Zoo in Frauenfeld feiert am Wo-
chenende vom 1 bis. 3. Juni
sein 60-jähriges Bestehen. Dazu
gibt es Puma-Nachwuchs zu be-

staunen. Denn am 7. Mai, also
vor wenigen Wochen, hat Puma
Joya zwei gesunde Welpen zur
Welt gebracht. Als geübte Mut-
ter hegt und pflegt Joya ihren
Nachwuchs vorbildlich. Die bei-
den Weibchen wurden von Joya
im Aussengehge in der Schlaf-
boxe geboren und können nun
beobachtet werden. Auch ande-
re Tiere wie Löwen, Lamas und

Kamele lassen sich besichtigen.
Zudem wurde ein neuer Spiel-
platz für Kinder errichtet. Der
Plättli-Zoo ist jeden Tag von 9
bis 18 Uhr geöffnet. (ls.)

Puma-Babys im Plättli-Zoo
Der Plättli-Zoo in Frau-
enfeld begeht das 60-
jährige Bestehen mit
Puma-Nachwuchs.

Im Plättli-Zoo kann man auch Pumas bestaunen. Nach 2015 gab es vor wenigen Wochen
schon wieder Nachwuchs im beliebten Tierpark in Frauenfeld. Foto: zvg.

Eintritt: Erwachsene Fr. 14.–; Kin-
der 4 bis 15 Jahre Fr. 7.–; Plättli
Zoo AG, Hertenstrasse 41, 8500
Frauenfeld.
www.plaettli-zoo.ch

Er war ein aussergewöhnlicher Freund
und herausragender Fürsprech für so-
zial desintegrierte Menschen: Pfarrer
Ernst Sieber. In der Nacht auf Pfingst-
sonntag ist der 91-Jährige im Kreis
seiner Familie verstorben. Die Schweiz
und Zürich verlieren mit ihm den ge-
genwärtig wohl populärsten Pfarrer
und Diakon.

Die Verdienste Pfarrer Siebers ge-
hen weit über die Armenfürsorge hin-
aus. «Sein selbstloser Einsatz für Men-
schen am Rand der Gesellschaft hat
das Verständnis breiter Gesellschafts-

schichten für die Botschaft christlicher
Nächstenliebe erneuert», betont Chris-
toph Zingg, Gesamtleiter der Sozial-
werke Pfarrer Sieber (SWS). Mit
Siebers Familie trauern seine Freunde
von der Gasse sowie Mitarbeiter seiner
Stiftung. Diese hat der umtriebige Pfar-
rer angesichts des Elends der offenen
Drogenszene Zürichs 1988 gegründet.

Stiftung betreut 5000 Menschen
Pfarrer Sieber war stets einer, der
menschliche Not früh erkannte. Auch
dort, wo sie nicht augenfällig ist und
von der Öffentlichkeit kaum wahrge-
nommen wird.

Während mehr als 60 Jahren setz-
te er sich ein für die Schwächsten und
gab ihnen eine Stimme. Dabei wurde
er stets von Menschen unterstützt, die
die Not ebenfalls wahrnahmen und in
ihm jenen Mann fanden, der als be-
herzter Initiator und unerschrockener
Kämpfer vorausging. Im Lauf seines

Lebens schuf Ernst Sieber zahlreiche
Einrichtungen für Menschen in Not.
1988 gründete er die Stiftung Sozial-
werke Pfarrer Ernst Sieber, unter de-
ren Dach ein Teil dieser Einrichtungen
zusammengefasst wurde. Die Stiftung
mit ihren 180 Mitarbeitenden und
derzeit 16 Einrichtungen und Angebo-
ten betreut seither im Sinn ihres
Gründers jährlich bis zu 5000 sozial
desintegrierte Menschen. «Diese Ar-
beit werden wir im Sinn und Geist
Ernst Siebers weiterführen», sagt Ge-
samtleiter Zingg und fügt an: «Mit
grossem Herzen und professionellem
Arbeiten.»

Die Beerdigung wird im engsten
Familienkreis stattfinden. Wie die Stif-
tung informiert, ist eine Erinnerungs-
feier geplant, damit auch die Öffent-
lichkeit von Pfarrer Sieber Abschied
nehmen kann. Zeitpunkt und Ort ste-
hen noch nicht fest, werden aber
rechtzeitig bekannt gegeben. (pd./aj.)

Ein grosser Menschenfreund ist gegangen
In der Nacht auf Pfingst-
montag ist Pfarrer Ernst
Sieber 91-jährig verstorben.
Seine Schaffenskraft und
sein Einsatz für Obdachlose
waren in der Schweiz
einzigartig.

Pfarrer Ernst Sieber. Foto: zvg.

Sinus CX 280 Twin Reflex HiFi Load Speaker
Denmark, Selbstabholer. 079 853 45 59

Musik/Unterhaltung

Wir sind die marktführende Confiserie der Zentralschweiz und 
ein fortschrittliches und innovatives Familienunternehmen 
mit einer über 120-jährigen Tradition sowie einem seither 
ausgeprägten Sinn für Qualität.

Zur Neueröffnung unseres Fachgeschäftes in Zürich an der 
Bahnhofstrasse 89 suchen wir zur Verstärkung gepflegtes, 
dynamisches und teamfähiges 

Verkaufspersonal
und

Frontpersonal für die Produktion im Verkauf 
zu 60%–100% 

welches gerne internationale Kundschaft bedient und die 
Abwechslung liebt, nebst Schokoladenspezialitäten auch 
Sitzplätze im Café zu bewirtschaften.

Sie sind flexibel und können sich vorstellen, in einem lebhaf-
ten Schichtbetrieb, welcher 7 Tage die Woche geöffnet hat, 
zu arbeiten. 

Suchen Sie eine neue Herausforderung und wollen uns bei 
unserer Projektausführung in Zürich unterstützen?
Dann erwarten wir gerne Ihre schriftliche oder Ihre Online-
Bewerbung, welche Sie in wenigen Schritten auf unserer 
Website hochladen können.

Confiseur Bachmann AG
Jacqueline Di Marco
Werkhofstrasse 20
6002 Luzern
 

www.confiserie.ch/jobs

STELLEN

ANZEIGEN

www.lokalinfo.ch
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Was für ein Vogel hat sich in meinem

Garten einquartiert? Diese und weite-

re Fragen beantwortete der Ornitho-

loge Eric Christen den über 30 Anwe-

senden während eines Rundgangs

um den Küsnachter Schübelweiher.

Beim Parkplatz begrüsste er auch

Gemeinderat Martin Wyss und Ueli

Zollinger von Naturnetz-Pfannenstil.

Gleich darauf zeigte Christen auf den

nahen Rasen, die Magerwiese, auf

die Büsche sowie Bäume und be-

merkte dazu: «Auch wenn die verfüg-

baren Räume im Siedlungsraum

klein erscheinen, so decken sie doch

verschiedene Bedürfnisse mehrerer

Vogelarten ab.» So zum Beispiel für

den Distelfink. Durch das mitgeführte

Fernrohr konnten die Anwesenden

den Protagonisten auf einem entfern-

ten Baum beobachten. Zur näheren

Illustration hatte Christen ein Büch-

lein aufgeschlagen, in dem der Fink

grossformatig zu sehen war. Er er-

nährt sich von Pflanzensamen und

profitiert von Feldern, die selten ge-

mäht werden.

Im Gegenzug erfuhren die Zuhö-

rer, dass die moderne Architektur

den Vögeln weniger und weniger Un-

terschlupfmöglichkeiten und damit

keine Nistmöglichkeiten bietet. Der

Mauersegler ist für den Nachwuchs

auf Unterschlupfe unter Dächern an-

gewiesen. Die sogenannt perfekten

Gartenanlagen, für das Auge schön

und geometrisch ausgerichtet, ver-

mögen den Ansprüchen der Tierwelt

nicht gerecht zu werden.

Vegetation so belassen
Als besseres Beispiel gilt die Aussen-

anlage des nahen Alterszentrums,

die der Natur einen gewissen Raum

zur Entfaltung ermöglicht. Immer

wieder hielt die Gruppe an, um in

der Stille den verschiedenen Vogel-

lauten zuzuhören. Christen gab dazu

die Namen der «Sänger» bekannt.

Ein paar Minuten später öffnete sich

ein weites Feld für verschiedene Vo-

gelarten. Dort fühlen sich Mönchs-

grasmücken wie auch ganze Scha-

ren von Meisen und Amseln zuhau-

se. Einen schönen Abschluss des

Rundgangs bot der Anblick der bei-

den von Jungvögeln besetzten Nes-

ter der Graureiher mitten im Schü-

belweiher. Staunen durften an die-

sem Abend auch die Teilnehmer

Maureen O’Hanlan und Hans-Jürgen

Koch: «Wir fanden das Thema sehr

spannend und lernten so einiges auf

diesem Rundgang.»

Unbekannten Vogelklängen gelauscht
Vor Kurzem lud Naturnetz-
Pfannenstil zu einem
Spaziergang rund um den
Schübelweiher ein. Dabei
gab es interessante
Begegnungen mit zum Teil
unbekannten Vogelklängen.

Urs Weisskopf

Gespannt folgt die Gruppe in der Aussenlage des Küsnachter Alterszentrums den Ausführungen des Ornithologen Eric Christen. Fotos: Urs Weisskopf und Eric Christen

Durchs Fernrohr konnte man auch den Distelfink erspähen.

Einer der Höhepunkte auf dem Rundgang: Der Anblick einer der beiden
Graureiher-Jungvögel.

Die moderne Architektur bietet Vögeln – wie zum Beispiel der Amsel –
immer weniger Nistmöglichkeiten.
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Die Schwaben ernten dafür Spott, zu
Recht. «Das Beste oder nichts», so
wirbt Mercedes-Benz nicht wenig ar-
rogant, und wer so auf die Pauke
haut, muss dann eben entsprechend
einstecken. Tatsächlich finden sich
freilich diverse Details, wo dieser Slo-
gan zum Eigentor wird – natürlich ist
Mercedes-Benz bei weitem nicht in
jedem Bereich «das Beste».

Nicht minder arrogant wirkt die
Aussage der Stuttgarter, die S-Klasse
sei das beste Auto der Welt. Arrogant
ist das allein schon deshalb, weil die
Definition des Terminus «das Beste»
bestimmt nicht Mercedes-Benz vor-
behalten ist. Wenn, dann entscheiden
das die Kunden, und die haben, das
wissen wir, einen äusserst breit gefä-
cherten Geschmack. Immerhin: Im
Schweizer Verkaufsranking liegt die
S-Klasse klar vor 7er und A8. So kön-
nen wir beim Test der neuen Genera-
tion der S-Klasse auch nur unsere
bescheidene Meinung wiedergeben,
eine von vielen. Den objektiven Kon-
kurrenzvergleich allerdings trauen
wir uns zu – und nach den selbstver-
liebten Aussagen des Herstellers ur-
teilen wir entsprechend streng.

Flaggschiff der Oberklasse
Der erste Punkt bei einem Auto ist
stets das Design, und das ist sehr
subjektiv. Uns gefällt die neue S-Klas-
se besser als der Vorgänger, ein
atemberaubendes Styling sehen wir
nicht. Doch erfüllt das Exterieurde-
sign, was es wohl soll: Die S-Klasse
ist wahrlich ein Flaggschiff, wirkt
prunkvoll und hochpreisig. Wem das

Statussymbol neben dem komforta-
blen Reisen wichtig ist, wählt vor-
zugsweise die Oberklasselimousine
aus Stuttgart und nicht die Konkur-
renz aus Bayern oder Ingolstadt.

Die S-Klasse ist auch eine Chauf-
feurlimousine – und ja, hinten rechts
ist tatsächlich der beste Platz. Hier
werden alle Sinne verwöhnt, man
sieht Schönes, ertastet Feines, hört
Lupenreines, riecht Angenehmes und
fühlt Wohltuendes – neben einem
umfangreichen Digitalangebot und
einer aufwendigen Klimatisierung
bietet die S-Klasse auch unterschied-

liche Beduftungsvarianten und frei-
lich mehrere Massageprogramme.
Das Beste? Auf jeden Fall ist die S-
Klasse diesbezüglich im Konkurrenz-
vergleich sehr gut aufgestellt.

Hinter dem Steuer Platz genom-
men, fallen sofort die beiden riesigen
Bildschirme auf, die das herkömmli-
che Instrumentarium ersetzen. Ele-
gant ist das nicht, zeitgemäss jedoch
absolut. Das Lenkrad ist uns einen
Tick zu gross, von den dynamischen
Sitzen, die sich je nach Kurven- und
Strassenlage unterschiedlich aufplus-
tern, halten wir nichts – das ist aber

Geschmacksache. Eindeutig ist hinge-
gen, dass die S-Klasse im Fahrbe-
trieb den Fokus voll auf den Komfort
legt; wer eine möglichst fahrdynami-
sche Oberklasselimousine will, kauft
einen 7er, einen Quattroporte oder ei-
nen Panamera, die S-Klasse hingegen
lenkt sich eher etwas behäbig. Macht
nichts.

Ganz weit vorne ist die schwäbi-
sche Limousine entsprechend beim
Fahrkomfort – wie die S-Klasse ab-
rollt, das muss man einfach erlebt
haben. Unebenheiten, Schläge, Quer-
rillen: Man sieht sie, man hört sie

teilweise, aber spüren tut man sie
nicht. Magic Ride Control nennt sich
dieses Zaubersystem, das voraus-
schauend agiert. Und wie durch Ma-
gie bügelt das ausgeklügelte Luftfahr-
werk diese Störungen aus, ohne dass
die Federung dabei zu weich wirken
würde. Das Beste? In dieser Preis-
klasse würden wir das tatsächlich
unterschreiben.

Viele und auch teure Extras
Der Antrieb schliesslich kann auch
nur im Quervergleich beurteilt wer-
den, schliesslich sind wir im Test nur
eine Motorisierung gefahren, und
auch diesbezüglich kommen subjekti-
ve Faktoren hinzu. Mag man es
sportlich, sparsam, leise oder sucht
man schlicht eine möglichst fort-
schrittliche Technik? Wir fuhren das
Modell S 350d mit einem kraftvollen
3-Liter-Dieselmotor mit 286 PS und
600 Nm Drehmoment. In Deutsch-
land derzeit vielleicht eine heikle
Wahl, in der Schweiz bestimmt eine
gute. Allradantrieb ist selbstverständ-
lich, genauso wie das 9-Gang-Auto-
matikgetriebe, das einen hervorra-
genden Job macht. Der von uns er-
mittelte Verbrauch von 6,8 Litern
geht in Ordnung, die Fahrleistungen
auch. Das Beste? Wohl nicht. Aber
sehr gut allemal.

Über den Basispreis von 106 944
und den Endpreis des Testwagens
von 181 945 Franken müssen wir
nicht lamentieren, in diesem Seg-
ment ist das nicht so entscheidend.
Bleibt noch die Frage, ob die S-Klas-
se auch für uns das beste Auto der
Welt ist, und nein, das ist sie alles in
allem nicht. Der Fahrkomfort aber,
die technische Ausstattung und der
Prestigewert liegen ganz weit oben
im Segmentvergleich – und vielen
Oberklassekäufern dürfte es genau
auf diese Punkte ankommen. Meist
wohl in umgekehrter Reihenfolge.

Komfortabler als in der S-Klasse gehts kaum
Ist die neue S-Klasse tat-
sächlich das beste Auto
der Welt? Wir haben da so
unsere Zweifel.

Dave Schneider

Der Fokus liegt auf konfortablem Reisen: Neue S-Klasse macht vieles gut, manches noch besser. Fotos: zvg.

Als sogenannte Premium-Marke
muss Nissans Tochter Infiniti nicht
nur mit Lexus, Volvo und Cadillac
konkurrieren, sondern auch den Ver-
gleich mit Audi, BMW und Merce-
des-Benz bestehen. Wir drücken dem
Underdog stets die Daumen, und so
gehen wir denn auch überaus wohl-
wollend gestimmt auf Testfahrt im In-
finiti Q50 3.5h Sport Tech AWD. Doch
wir können es gleich vorwegnehmen:
Gegen die deutsche Konkurrenz hat
der Japaner schlechte Karten. Sorry,
Underdog.

Zünftige Preise
Premium, auch wenn es ein reiner
Marketingbegriff ist, meint erste
Wahl, meint hochklassig, meint das
Gelbe vom Ei. Das erwartet man,
schliesslich sind die Preise ja auch
von einem andern Stern, auch bei In-
finiti, um das klarzustellen. Der von
uns gefahrene Q50 ist im Innern aber
nicht hochwertiger als ein herkömm-
licher Nissan, kann es punkto Materi-
alanmutung kaum mit einem Mittel-
klasse-VW aufnehmen und schmiert
in Sachen Ausstattung teilweise gar
gegen koreanische Kompaktwagen

ab. Das mag hart klingen, ist aber ge-
nau so.

Freilich, da ist das InTouch ge-
nannte Infotainmentsystem mit ei-
nem zweiten Bildschirm in der Mit-
telkonsole – das bieten inzwischen
die genannten Konkurrenten auch,
dort wirkt es aber edler und hoch-
wertiger als im Infiniti. Und zwar
nicht nur, weil im Japaner direkt un-
ter dem zweiten Bildschirm noch ein
CD-Laufwerk eingebaut ist – da wird
man direkt nostalgisch –, sondern
auch, weil die grafische Darstellung
auf dem oberen, für die Navigation
vorgesehenen Screen so richtig old-
school ist. Die Bedienung ist einiger-
massen einfach und logisch – im Ver-
gleich zu den Systemen von Audi
oder BMW hingegen wirkt sie sper-
rig. Wir suchen ausserdem vergebens

nach Komfort-Features, die andere
für deutlich weniger Geld bieten.
Lenkradheizung? Nein. Head-up-Dis-
play? Auch nicht. Massagesitze? Nix
da. Virtuelles Cockpit? Nope. Wir
sind enttäuscht darüber und konsul-
tieren die Preisliste – doch mit einem
Basispreis von 78 140 und einem
Testwagenpreis von 79 240 Franken
kommt aus dieser Richtung keine
Entlastung.

Nicht so geschmeidig
Vielleicht hat der Q50 3.5h ja ganz
andere Qualitäten, vielleicht bei der
Antriebstechnik? «Hybrid» steht
nämlich in grossen silbrigen Lettern
quer auf den Flanken, und da drängt
sich freilich der Vergleich zu einem
anderen Japaner auf: zum Toyota
Prius nämlich, dem Hybrid schlecht-

hin. Doch auch hier müssen wir
schnell abwinken: Sorry, Infiniti, kei-
ne Chance. Das Hybridsystem der
Nissan-Tochter bietet keinen aus-
wählbaren E-Modus und fährt im All-
tag nur selten rein elektrisch – natür-
lich spart das System Benzin, doch
vor allem ist es dazu da, mehr Leis-
tung zu generieren. Die Systemleis-
tung zusammen mit dem 3,5-Liter-
V6-Benziner von 364 PS ist denn
auch mehr als genug – und beschleu-
nigen kann der Japaner tatsächlich
tadellos.

Im Fahrbetrieb wirkt das System
jedoch bei weitem nicht so geschmei-
dig wie bei der Konkurrenz, es wech-
selt uninspiriert zwischen Elektro-
und Verbrennungsmotor hin und her,
wirkt im Zusammenspiel mit dem 7-
Gang-Automatikgetriebe unharmo-

nisch. Immerhin: Die Fahrleistungen
sind tipptopp und die von uns ermit-
telten Verbrauchswerte von knapp
8 Litern sind okay.

Zulegen erwünscht
Punkto Sicherheitsausstattung und
Fahrassistenzsystemen ist der Q50
gut aufgestellt, ohne dabei besonders
modern oder gar avantgardistisch zu
sein. Doch auch in diesem Bereich
wird der Nissan-Sprössling von der
Konkurrenz à la A4, 3er oder C-Klas-
se deutlich geschlagen. Leider.

Bleiben noch das Fahrverhalten,
der Abrollkomfort, das Fahrgefühl
insgesamt. Der allradgetriebene
Q50-Hybrid fährt sich gut, das un-
harmonische Antriebssystem einmal
beiseitegelassen, doch nicht so kom-
fortabel wie ein Mercedes oder ein
Lexus, nicht so ausgewogen wie ein
Audi oder ein Volvo und nicht so dy-
namisch wie ein BMW oder Cadillac.
Am Steuer des Infiniti fühlen wir uns
wie am Steuer eines Nissans – oder
eines x-beliebigen anderen Mittel-
klasseautos. Das reicht uns nicht.

Ja, wir gehen mit dem Japaner
hart ins Gericht, dabei ist er be-
stimmt kein schlechtes Auto. Doch
um im europäischen Markt zu beste-
hen, muss sich Infiniti der harten
Konkurrenz stellen – und diese Ver-
gleiche verliert die Hybridlimousine
leider. In einem Punkt immerhin,
wenn auch in einem subjektiven, ver-
leihen wir dem Nissan-Sprössling
dann doch Bestnoten: Das Design
dieser 4,8-Meter-Limousine ist wun-
derbar. In allen anderen Belangen
müssen die Japaner noch zulegen.

Inifiniti muss sich in hartem Umfeld behaupten
Mit einer chic gestylten
Hybridlimousine will Nis-
sans Edeltochter im harten
Premiummarkt punkten.
Kann der Q50 3.5h Sport
Tech AWD gegen die deut-
sche Konkurrenz bestehen?

Dave Schneider

Nissan-Edeltochter Infiniti will Premium sein, doch die Konkurrenz überholt den Q50 3.5h Sporttech AWD. F: zvg.
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Der Sechsläutenplatz war gut hun-
dert Jahre lang das hässliche Entlein
von Zürich. Ein brauner Acker, der
ausser fürs Sechseläuten praktisch
nicht genutzt wurde. Doch wie Phö-
nix aus der Asche wandelte sich der
Platz nach der Neugestaltung vor
fünf Jahren mit unterirdischem
Parkhaus und edlem Quarzitbelag
zum Aushängeschild von Zürich.
Kein Wunder, sind seither die Be-
gehrlichkeiten gewachsen zwischen
der Bevölkerung und Firmen, die
den Platz für ihre Auftritte mieten
wollen. Die Folge: Die Nutzung des
Platzes kommt vors Volk.

Die Stimmberechtigten können
am 10. Juni über die Initiative
«Freier Sechseläutenplatz» und über
den Gegenvorschlag des Gemeinde-
rats abstimmen. Zudem können sie
sich bei der Strichfrage dazu äus-
sern, welche der beiden Vorlagen an-
genommen werden soll, falls sowohl
der Initiative als auch dem Gegen-
vorschlag mehrheitlich zugestimmt
wird. Die Volksinitiative «Freier
Sechseläutenplatz» verlangt, dass
der Sechseläutenplatz an höchstens
65 Tagen im Jahr für organisierte

Veranstaltungen benutzt werden
darf. An den übrigen Tagen ist der
Platz gemäss der Initiative vollum-
fänglich freizuhalten. Die Veranstal-
tungen sollen in der Regel kostenlos
besucht werden können. Ausnahmen
bilden insbesondere die Zirkusbe-
triebe. Gemeinderat und Stadtrat
lehnen die Initiative mehrheitlich ab
mit der Begründung, das Anliegen
sei zu einschränkend. Ja zur Initiati-
ve sagen die Grünen und die AL, die
SP hat Stimmfreigabe beschlossen.

Der Gemeinderat hat einen Ge-
genvorschlag zu dieser Initiative aus-
gearbeitet. Demnach soll der Platz
an höchstens 180 Tagen pro Jahr für
Veranstaltungen genutzt werden

können. Zusätzliche Einschränkung
ist: Von diesen 180 Tagen dürfen
höchstens 45 auf die Sommermonate
vom 1. Juni bis 30. September fallen.
Das Initiativkomitee hält den Gegen-
vorschlag für untauglich. «Kommer-
zielle Interessen werden über die Be-
dürfnisse der Bevölkerung gestellt.
Die Kompetenz, welche Veranstal-
tungen auf dem Platz stattfinden,
bleibt beim Stadtrat.» Stadtrat und
Gemeinderat empfehlen Annahme
des Gegenvorschlags. Alle Parteien
ausser die Grünen und die AL sagen
Ja zum Gegenvorschlag. (ls./pm.)

Dagegen, dafür? Lesen Sie die

Kommentare in den Aussenspalten.

Freier Raum oder Eventplatz?
Sechseläutenplatz im Abstimmungsfokus
Der neu gestaltete Sechse-
läutenplatz hat sich zum
Schmuckstück von Zürich
gemausert. Kein Wunder,
sorgt die Volksinitiative
«Freier Sechseläutenplatz»
für grosse Emotionen.

Der Sechseläutenplatz wird von der Bevölkerung rege genutzt, zumindest bei Sonnenschein. Fotos: Lisa Maire

Vor allem die mindestens 35-tägige Nutzung des Sechseläutenplatzes
durch den Circus Knie steht in der Kritik.

DAGEGEN

Eine Stadt ist mehr als die freie
Sicht auf Quarzitbelag, Beton und
Backstein. Eine Stadt lebt von und
durch die Aktionen ihrer Bewoh-
nerinnen und Bewohner. Und oft
sind es «leere» Orte, die das Stadt-
leben besonders beleben. Indus-
triebrachen, leerstehende Gebäu-
de, die legal umgenutzt werden
können. So geschehen im Kreis 5,
dem Zürcher Szene-Quartier. In
leerstehenden Industriehallen
wuchs durch kreative Zeitgenos-

sen eine Kultur- und Ausgangssze-
ne, die weit über die Schweiz hin-
aus ihre Fans fand. Unterdessen
ist Zürich West ein hippes Wohn-
quartier. Die Szene zieht weiter,
sofern sie neue, wenig genutzte
Orte findet. Doch kommerziell un-
interessante Orte gibt es in der
Stadt Zürich nur noch wenige.
Was bleibt, um zu feiern, um krea-
tive Dinge an die Öffentlichkeit zu
tragen?

Einen Joker im verdichteten
Zürich haben wir noch: Es sind
die Plätze, der öffentliche Raum.
Etwas, das uns allen gehört, wenn
auch nicht ganz allein, sondern
zusammen mit allen anderen um
uns herum. Wenn jemand nun den
Zugang zu dieser auch sozial inte-
grierend wirkenden Ressource
einschränken will, um aus purem
Egoismus Eigeninteressen durch-
zudrücken, schadet er der Gesell-
schaft. Stimmberechtigte Zürche-
rinnen und Zürcher haben es am
10. Juni in der Hand, diesem
kleinkarierten Kultur-Killer-Den-
ken Schranken zu setzen.

Auch der Sechseläutenplatz
muss «bespielt» werden. Nicht
nur mit Zirkus, Glühweinhüttchen
und Public Viewing, sondern mit
Freilufttheatern, Ad-hoc-Veran-
staltungen und Panflöten-Gepfeife.
Wer kennt sie nicht, die wunder-
schönen Sommerausflüge in be-
lebte Städte, die uns mit ihrem
Charme betören, voll überzeugen.
Solchen Städten gehört unser
Herz. In ihnen läuft etwas, spielt
die Musik. Menschenleere Plätze
wirken hingegen deprimierend
und «tötelig». Ich will auch Zürich
lieben können. Darum: Nein zur
grossen Leere auf unseren Plätzen
und in unseren Herzen.

Andreas Minor

Leere Plätze sind tot

DAFÜR

In Zürich herrscht der grosse
Dichtestress. Überall wird höher
und verdichteter gebaut. Kein
Wunder, haben wir Zürcherin-
nen und Zürcher uns sofort in
den fast einzigen freien Platz in
Zürich verliebt.

Der neu gestaltete Sechse-
läutenplatz lässt atmen, ausru-
hen, philosophieren, spielen
und in die Ferne blicken. Das
tut einfach gut! Wegen des wun-
derbaren Quarzitbelags aus

Graubünden lassen sich viele
Besucherinnen und Besucher
sehr oft einfach auf dem Boden
nieder. Für uns ältere Semester
sind die verschiebbaren Stühle
dankbare Sitzgelegenheiten, die
eine Grandezza, eine Italianità
höchster Stufe verströmen. Das
Wasserspiel ist für Kinder und
Jugendliche ein Spass oder so-
gar eine Mutprobe. Denn mit
schnellen Beinen lassen sich die
gut 40 Düsen mit ein wenig
Glück so umkurven, dass man
nicht nass wird. Und sonst:
egal. Das ist doch wie Ferien.
Kurzum: Der Sechseläutenplatz
ist zum grossen Publikums-
magneten geworden, geliebt von
Jung und Alt.

Ich plädiere darum, diesen
so wunderbar gelungenen Platz
als das zu nutzen, als das er ge-
dacht ist. Als Platz für alle – mit
Gratiseintritt. Und nicht als ver-
stellter Raum für ein paar weni-
ge, oft noch von auswärts kom-
mende Menschen.

Als der ehemalige Lehmplatz
(«Betreten verboten!») zum heu-
tigen Bijou verwandelt wurde,
durfte der Circus Knie auf dem
zauberhaften Gelände der Land-
wiese gastieren. Mit grossem
Erfolg. Dort kann unser Natio-
nalzirkus doch wieder hinzü-
geln, kein Problem.

Das durchaus liebevoll ge-
staltete Weihnachtsdorf entfaltet
seine Wirkung auf dem Bürkli-
platz noch mehr, keine Frage.
Von mir aus kann das Zurich
Film Festival bleiben, wie das
Sechseläuten natürlich auch.
Aber sonst – ja für eine freie
Fläche, ja für einen Sechseläu-
tenplatz für alle.

Lorenz Steinmann

Es lebe die Grandezza

ANZEIGEN
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Die Aktivitäten konzentrieren sich

auf die Pfadiwiese an der Limberg-

strasse. Der Waldverband ist be-

strebt, das Interesse für den Lebens-

raum Wald bei Jung und Alt zu we-

cken. Der Freitag ist den Primarschu-

len von Erlenbach und Küsnacht vor-

behalten.

Der Samstag bietet für die ganze

Familie viel Wissenswertes um das

Thema Wald. Die Waldbewirtschaf-

tung, Natur- und Vogelschutz, Tiere

des Waldes, Jagd, Suche eines ver-

letzten Wildtieres, Pferde und Hunde

im Wald, Waldboden und Pilze, Erho-

lungsraum Wald, Pfadi-Aktivitäten

sind Bereiche, welche präsentiert

werden. In der Festwirtschaft kann

man bei Speis und Trank das Erlebte

diskutieren.

Wer den Wald hautnah erleben

möchte, reserviert sich den Samstag,

15. September, schon heute. (e.)

Den Wald hautnah erleben
Am Freitag und Samstag,
14. und 15. September,
finden in Küsnacht erneut
die Waldtage statt. Der
Waldverband Küsnacht-
Erlenbach bietet mit einer
Vielzahl von Waldnutzern
ein spannendes Programm.

Weitere Auskünfte gibt es bei Martin
Bachmann, Telefon 079 470 52 50, E-Mail
bachmann46@bluewin.ch.

Küsnachter Waldbewohner. Foto: zvg

Die deutschsprachige Uraufführung

mit dem Schauspieler Marco Michel

wurde begeistert aufgenommen. Er

verkörpert den schweizerisch-italie-

nischen Maler Antonio Ligabue und

bringt dessen Leben eindringlich auf

die Bühne.

Bei Pflegeeltern aufgewachsen,

mit 19 Jahren nach Italien zwangs-

ausgeschafft, dort als Dorftrottel ver-

spottet und erst ganz spät als Künst-

ler gefeiert, war Ligabue stets getrie-

ben von einer unglaublichen Schaf-

fenskraft. Im Stück taucht Marco Mi-

chel immer wieder ein in Ligabues

Vergangenheit und zeichnet in fiebri-

ger Hitze grossformatige Porträts, mit

denen er in einen dramatischen Dia-

log tritt. So werden die Zeichnungen

zu Spielpartnern und das Publikum

zum Zeugen eines verkannten Men-

schen.

Letztlich stellt sich die Frage nach

der wirklichen oder vermeintlichen

Verrücktheit von Aussenseitern – be-

ziehungsweise von einer Gesellschaft,

die diese Menschen an den Rand

drängt.(pd.)

Einmannstück über Antonio Ligabue
«Ein Kuss – Antonio
Ligabue» heisst das neue
Stück des preisgekrönten
italienischen Theaterprofis
Mario Perrotta. Morgen
Samstag, 26. Mai, ist es in
Herrliberg-Feldmeilen
zu sehen.

Marco Michel verkörpert den Künstler Antonio Ligabue. Foto: zvg

Abendkasse / Bar: ab 19 Uhr, Eintritt: Fr.
35.– / 30.– (AHV, Schüler), Vorverkauf:
post@kulturschiene.ch oder unter. 044
391 88 42, kulturschiene, General-Wille-
Strasse, 8704 Herrliberg-Feldmeilen,
www.kulturschiene.ch.

Brauchli Rasenmäher
Gewerbestrasse 16 

8132 Egg 
Tel. 044 912 16 17

Die Zahl der Borneo-Orang-Utans

sinkt permanent. Dies zeigt eine neue

Studie des Max-Planck-Instituts für

Evolutionäre Anthropologie, die An-

fang März international für Aufsehen

sorgte: Erstmals weisen Wissen-

schaftlerinnen und Wissenschaftler

dem Orang-Utan-Sterben eine kon-

krete und erschreckend hohe Zahl zu:

Bis zu 150 000 sind in den letzten 16

Jahren auf Borneo verschwunden.

Anlässlich der aktuellen Studie laden

Sie BOS Schweiz und die Universität

Zürich zu einer Abendveranstaltung

mit der Erstautorin der Studie, Maria

Voigt, und weiteren Expertinnen und

Experten aus Wissenschaft und Pri-

matenschutz ein.

Detailprogramm und Gäste
Maria Voigt, Erstautorin der Studie,

Deutsches Zentrum für integrative

Biodiversitätsforschung des Max-

Planck-Instituts (MPI) für Evolutionä-

re Anthropologie in Leipzig, präsen-

tiert die Ergebnisse ihrer Studie, er-

klärt die Ursachen des Orang-Utan-

Sterbens und zeigt Lösungsansätze

auf. Bereits seit vielen Jahren unter-

sucht Dr. Maria A. van Noordwijk,

Universität Zürich, im Rahmen des

Tuanan-Orangutan-Research-Projekts

eine der letzten wilden Orang-Utan-

Populationen in der Mawas-Region in

Zentral-Kalimantan, Borneo. Ihre

Forschungsergebnisse und die zentra-

len Herausforderungen in dieser Regi-

on wird sie thematisieren. Ihre Kolle-

gin Anna Marzec steuert ihre Experti-

se im Bereich der Wiederansiedlung

geretteter Orang-Utans bei.

Dr. Elisabeth Labes, Leiterin Inter-

nationale Projekte & Partner, BOS

Schweiz, stellt Chancen und Schwie-

rigkeiten bei der Planung eines Com-

munity-Development-Projekts von

BOS Schweiz in der Mawas-Region

vor. Dr. Hjalmar Kühl, Forschungs-

gruppenleiter am Max-Planck-Institut

(MPI) für Evolutionäre Anthropologie,

Leipzig, ist einer der weltweit führen-

den Primatenforscher. Er beantwortet

an der auf die Vorträge folgenden Po-

diumsdiskussion offene Fragen, u. a.

zu Schwierigkeiten und Möglichkeiten

der Datenerhebung. Dr. Jamartin Si-

hite, CEO Borneo Orangutan Survival

Foundation (BOSF), leitet in Indonesi-

en das derzeit grösste Primaten-

schutz-Programm der Welt. Sein

sehnlichster Wunsch: Die BOS-Stif-

tung soll zum kleinsten Rettungszent-

rum werden. Dafür müsste sie knapp

600 Orang-Utans auswildern, die sich

derzeit in ihrer Obhut befinden.

Gleichzeitig müsste der Zustrom an

neuen Tieren in die BOS-Rettungszen-

tren gestoppt werden. Vor welchen

Herausforderungen seine Organisati-

on steht, berichtet er aus erster Hand.

Mit seiner Zukunftsvision für den

Orang-Utan-Schutz schliesst der

Abend. (pd.)

Was für die Orang-Utans zu tun ist: Wissenschaftler informieren

Bedroht in Borneo: Waldmensch Orang-Utan. Foto: zvg. Dienstag, 29. Mai, 18.30 bis 20.30 Uhr,
Hörsaal KOL-F-104, Hauptgebäude der
Uni Zürich, Rämistr. 71, 8006 Zürich. Pro-
gramm: 18.30–19.00 Uhr: Vortrag von
Maria Voigt; 19.15–20.00 Uhr: Podiums-
diskussion; ab 20.00 Uhr: Apéro. Eintritt:
kostenlos.



VE R A N S TA L T U N G E N Küsnachter Nr. 21 24. Mai 2018 1 1

Die zwei «Gitarristi virtuosi» und die

«Nachtigalle charismati» laden ein

zur Reise. Sturz, auf und weiter. Im-

mer weiter. Pistolen ohne Mut, Tresor

voller Angst, Wegweiser ohne Rich-

tung, Träumerei mit Ablaufdatum,

Erwartung zieht Hammer, noch ein

Schritt bis zur Freud, Glücksgrat-

balance, vor und zurück, vor und …

Ehemaliger Kanti-Schüler
Beim Trio Singer’s Tale spielen die

akustischen Gitarren der Vollblut-Mu-

siker Levin Deger und Bruno Jundt

die tragende Rolle, perfekt ergänzt

von Andrea Grimms ausdrucksstar-

ker, warmer Stimme. Levin Deger,

ehemaliger Schüler der Kantonsschu-

le Küsnacht, weist inzwischen als Gi-

tarrist und Songwriter eine beachtli-

che Karriere in der Musikszene auf,

mit Konzerten im In- und Ausland.

Bruno Jundt ist langjähriger Gitar-

renlehrer an der Kantonsschule Küs-

nacht und hat sich daneben einen

Namen als Flamenco-Gitarrist ge-

macht. Heute experimentiert er mit

Gitarrenduos plus Gesang und kom-

poniert eigene Songs. Und mit An-

drea Grimm kommen die poetischen,

tiefgründigen und zugleich aussage-

kräftigen Songtexte, alle in Englisch,

wunderbar zur Geltung. (e.)

Singer’s Tale: «Come into Play»
Verträumt guter, schmerz-
haft schöner, unbekümmert
mitreissender, echt
fesselnder Seelengewitter-
blues, Langstrassentango,
Sorgfreifolk und Tagtraum-
pop gibt es am Freitag, 1.
Juni, in der Chrottegrotte.

Von links: Bruno Jundt (Gitarre), Andrea Grimm (Gesang) und Levin Deger (Gitarre). Bild: zvg

Chrottegrotte Küsnacht, Obere Dorfstrasse
27, vis-à-vis Gemeindehaus , Abendkasse
und Bar ab 19:30 Uhr, Vorstellung um
20.30 Uhr. Eintritt Fr. 25.– (mit Legi Fr.
10.–). Eine Veranstaltung der KulturBar
Küsnacht, www.kulturbarkuesnacht.ch

Am Donnerstag, 31. Mai, von 9.30

bis zirka 11.15 Uhr referiert Prof. Dr.

Helmut Bachmaier, Dozent für Neue-

re Deutsche Literatur an der Univer-

sität Konstanz, zum Thema «Humor

macht stark».

Der Referent gibt einen fesseln-

den Einblick in die Welt des Humors

und der Komik. Er zeigt auf, wie Hu-

mor als Instrument der Macht, aber

auch des Widerstands eingesetzt

worden ist. Wer Witze über andere

reisst, setzt diese herab und erhebt

sich dadurch über sie, stärkt somit

seine eigene Position.

Wer jedoch über sich selbst la-

chen kann, relativiert ein Machtver-

hältnis und drückt dadurch seine

Souveränität aus. Ausserdem geht es

um Komik als Grenzerfahrung (etwa

beim Tabubruch) und als Gelächter

der Vernunft angesichts der Ver-

kehrtheiten der Welt. (e.)

«Humor macht stark»
in der Chrottegrotte

Chrottegrotte, Obere Dorfstrasse 27, Küs-
nacht, Informationen unter www.boox-
key.ch oder booxkey@bluewin.ch. Unkos-
tenbeitrag: 15 Franken.

Das Eheleben erfordert im Alltag

manchmal viel Kraft, Geduld und Ent-

schiedenheit, um gemeinsam glück-

lich und zufrieden unterwegs zu sein.

Ein Ehejubiläum gibt Gelegenheit, in-

nezuhalten, nachzudenken, zu dan-

ken und zu feiern.

Die Reformierte Kirche Küsnacht

lädt deshalb am Sonntag, 27. Mai, al-

le Ehepaare ein, die 2018 ein Jubilä-

um feiern. Von einem rosigen bei 10

Jahren bis zu einem eisernen bei 60

Jahren sind alle Jubiläumspaare ein-

geladen. Es erwartet sie ein Festgot-

tesdienst mit einer Predigt von Pfar-

rer Andrea Marco Bianca, Liebeslie-

dern, interpretiert von Annina Kuen-

zi, und danach einem Apéro. (e.)

Ehejubiläen
in der Kirche feiern

Feier Ehejubiläen: Sonntag, 27. Mai, 10
Uhr, reformierte Kirche Küsnacht.

Am Montag, 28. Mai, findet die Jah-

resversammlung des Küsnachter Ver-

eins Guatemala-Zentralamerika statt.

Beginn ist um 19.30 Uhr in der

Aula Schulhaus Wiltiswacht (Sing-

saal), Seestrasse 143, Küsnacht.

Die Versammlung wird untermalt

durch Klänge der Marimba, dem tra-

ditionellen guatemaltekischen Instru-

ment (einem Aufschlagidiophon), be-

spielt von Manuel Andrea Leuenber-

ger, einem der besten Solisten in der

Schweiz.

Alle Interessenten sind zu diesem

Anlass herzlich eingeladen. Beim

Apéro steht der Vorstand für Fragen

und Erklärungen gerne zur Verfü-

gung. (e.)

GV Verein Guatemala

Der «Küsnachter» publiziert ein-

gesandte Artikel aus dem Vereins-

leben in Küsnacht, Zollikon, Zumi-

kon, Erlenbach und Herrliberg.

Einsendungen, gerne mit Bildern

(mind. 1 MB), sind zu richten an:

kuesnachter@lokalinfo.ch.

Ihr Vereinsbericht
im «Küsnachter»?

Food Zürich

Lassen Sie sich von unserer alpin-mediterranen 
Küche verführen und geniessen Sie ein Mittag- oder 
Abendessen in unserem idyllischen Innenhofgarten.  

Wir freuen uns, Sie verwöhnen zu dürfen!  
Gerhard & Katharina Kiniger mit Team

Restaurant zum Grünen Glas 
Untere Zäune 15, 8001 Zürich 
044 251 65 04 
reservation@gruenesglas.ch - www.gruenesglas.ch

Dieses Jahr findet das schweizweit

grösste Food-Festival vom 24. Mai bis

3. Juni statt. Während elf Tagen ver-

wandelt sich Zürich und Umgebung

mit über 140 Veranstaltungen zum

Hotspot für Kulinarik, Genuss und

Gastronomie mit Degustationen, Work-

shops und Kursen. Zur Auswahl steht

die ganze Palette der Kochkunst, von

Fine Food über Social Food bis Street

Food. Das Thema der dritten Ausgabe

von Food Zurich lautet «Teilen – Essen

ist, was uns verbindet».

Workshops, Dinner und Lunch
Von Donnerstag, 15 Uhr, bis Sonntag-

abend können Interessierte an Pick-

nicks am Zürichberg, an einer Urban

Beer oder einer Bahnhofstrasse-Tour,

an Workshops zu Themen wie zum

Beispiel Gincolate und Olive Oil Som-

melier Masterclass oder an Führungen

zu essbaren Stadtpflanzen teilnehmen.

Zudem kann man in einer Kunstgalerie

thailändisch dinieren oder den Chreis

Chaib entdecken. Terre des hommes

lädt unter dem Motto «Essen und tei-

len» zu einem feinen Essen ein. Gemü-

se von nebenan, von urbanen Profis

gekocht, kann man im Urban Garden

Tavolata geniessen. Bauernhof-Feeling

kommt in der Küche von Petra Sand-

meier auf, wenn sie ein erntefrisches

Abendessen zubereitet. Das Pop-up-

Restaurant studio31 meets Gourmet im

«Swissôtel» in Oerlikon. Spannend ist

zudem «Zürich liest»: literarische

Häppchen mit Degustation. Beim Er-

nährungsforum Zürich kann mit Zür-

cher Food-Akteuren die Zukunft der

Ernährung gestaltet werden.

Auch für Familien wird einiges ge-

boten. So können mit 16 Sorten Gla-

cé-Träume kreiert werden oder die

Hot-Dog Party. Ebenso erwähnenswert

ist der DIY-Zmorge-Workshop. Dort

kann Vielfalt kreiert und probiert wer-

den: vom Lieblinsgmüesli über feine

Milkshakes bis vielfältige Tee-Variatio-

nen. Auch eine Food-Party steht auf

dem Programm.

Auch das Street Food Festival auf

der Hardturm-Brache ist beteiligt. Es

steht ganz im Zeichen des Entdeckens:

Dim Sum, Pork Belly, Yakitori, Gai

Yang, Tapioca, Empanada, Naan in

your hand, Cupcakes, Churros, Kettle-

corn und vieles mehr. Einige Highlights

sind der koreanische Food Court, ein

Schweizer Bergdorf sowie eine Som-

merversion des Elfendörfli aus dem

Zürcher «Wiehnachtsdorf». Das Street

Food Festival dauert bis 10. Juni.

(pd./pm.)

«Teilen – Essen ist, was uns verbindet»
Von Donnerstag, 24. Mai,
bis Sonntag, 3. Juni, findet
Food Zurich statt. Über 140
Veranstaltungen an verschie-
denen Orten stehen auf dem
Programm.

www. foodzurich.com.

Auch Schokolade ist ein Thema bei der Food Zurich.  Foto: mai.
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Bereits zum 12. Mal zeichnete die IG
Freiheit das unnötigste Gesetz des
Jahres mit dem «Rostigen Paragra-
phen» aus. Moderiert wurde der An-
lass im «Aura» am vergangenen Don-
nerstag von Reto Brennwald und
Zoe Torinesi.

Leider nehme die Kreativität in
Bezug auf übermässige Regulierun-
gen und Verbote kaum ein Ende, sag-
te IG-Freiheit-Präsident und Natio-
nalrat Gregor Rutz. Heuer waren un-
ter anderem ein Knutschverbot an ei-
ner Schule im Wallis oder eine Hal-

terprüfung für Meerschweinchen no-
miniert.

Das Rennen machte die «Zu-
fahrtskontrolle für Anwohner» in der
Überbauung auf dem Areal der ehe-
maligen Giesserei Bülachguss. Die
Wohnungen dort kosten zwischen
700 000 und 935 000 Franken. Hin-
zu kommen 35 000 Franken für
einen Parkplatz. Aufgrund von Auf-
lagen von Gemeinden und des Kan-
tons, umgesetzt in einem sogenann-
ten Mobilitätskonzept, wurde die An-
zahl Parkplätze bewusst tief gehalten.

Laut Verkaufsbroschüre: «Bei den Ei-
gentumswohnungen sind durch-
schnittlich zwei Fahrten pro Park-
platz und Tag zulässig, wobei Elekt-
rofahrzeuge keiner Limite unterlie-
gen.» Die Kontrolle der Parkplatzei-
gentümer werde streng sein. Ein au-
tomatisches Erfassungssystem soll
das Verhalten der Parkplatzbesitzer
überwachen. Bei Missachtung der
Einschränkung sollen Verschärfun-
gen bis hin zu Geldstrafen drohen.

Für diese massive Einschränkung
persönlicher Freiheit erhielt stellver-

tretend der Bülacher Stadtrat Hans-

peter Lienhart den «Rostigen Para-
graphen». Der Sieger wurde in einem
Internet-Voting ermittelt und
schwang mit 54,8 Prozent der Stim-
men oben aus.

Er werde sich für diesen rostigen
Preis noch einen Platz ausdenken,
sagte der SP-Politiker gelassen. Ei-
ner müsse ja schliesslich den Kopf
hinhalten, und das sei jetzt halt er.
Er finde es auch (wörtlich) «en un-
nötige Seich», dass man nur grad
einmal raus und einmal rein könne.

Drum müsse man halt sein Auto tra-
gen, scherzte Lienhart. Er fühle sich
wie an einer Oscar-Prämierung und
habe natürlich im Vorfeld für seine
Popularität alle Kanäle von Twitter
bis Facebook genutzt, um zu gewin-
nen.

Eine illustre Frauenrunde mit
Ständeratspräsidentin Karin Keller-

Sutter, Nationalrätin Edith Graf-

Litscher und alt Regierungsrätin Rita

Fuhrer diskutierte anschliessend
über Sinn und Unsinn von Regulie-
rungen.

Politpromis an der Vergabe des «Rostigen Paragraphen»

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Der Bülacher SP-Stadtrat Hanspeter Lienhart nahm stellvertretend den
Preis von IG-Freiheit-Präsident Gregor Rutz (rechts) in Empfang.

Moderierten den Anlass zum 4.
Mal: Zoe Torinesi, Reto Brennwald.

Unternehmer Jürg Dangel (Mitte), Alfred Wagner und
Robert Henauer (r.).

Von links: Nationalrätin Edith Graf-Litscher, Ständeratspräsidentin Karin
Keller-Sutter, Alt-Regierungsrätin Rita Fuhrer.

Thurgauer Kantonsrat Pascal
Schmid und Rechtsanwalt Silvan
Hauser (rechts).

Anna Bruhin, SVP Schweiz, zusammen mit den beiden
Nationalräten Marcel Dettling (links) und Thomas
Müller.

NR und Unternehmer Andre-
as Glarner, Partnerin Nadine
Fleischli.

Gemeinderat Andri Silber-
schmidt mit Partnerin Jani-
ne Paumann.

Zurück in Zürich: Fabienne Bratschi mit Mischa Waser
und Sökran Sofiroski (rechts).

Vorstand IG-Freiheit Christi-
an Schindler und NR Alois
Gmür (rechts).

ANZEIGEN

Redaktion und Verlag:

Lokalinfo AG

Buckhauserstrasse 11

8048 Zürich

Telefon 044 913 53 33

E-Mail: lokalinfo@lokalinfo.ch

www.lokalinfo.ch



Das wunderschöne Tobel benötigt
keine Hängebrücke als zusätzliche
Attraktion. Bereits in den Leserbrie-
fen vom 10. Mai wurde aufgeführt,
dass die Nachteile deutlich überwie-
gen würden.

Man darf sich keine romantische
Hängebrücke vorstellen, wie man sie
von Abenteuerfilmen her kennt: Ge-
plant ist eine dominante, über 55
Tonnen schwere Stahlkonstruktion –
ein schwerwiegender Eingriff in ein
weitgehend intaktes Naturparadies.

Für den Gemeinderat scheint eine
Realisierung schon beschlossene Sa-
che zu sein. Denn wer lehnt ein solch
teures Geschenk ab? Es gäbe zahlrei-
che andere Projekte, bei denen 1,1
Millionen Franken tatsächlich einen
nachhaltigen Mehrwert erzielen wür-
den. Die Natur hätte es verdient, die-
ses Mal nicht zu verlieren.

Caroline Röthlin, Küsnacht

Bedürfnisse wecken
oder befriedigen?

Hängebrücken sind eindrücklich. Be-
sonders jene malerischen in Nepal,
aber auch die technisch moderne
Verbindung über den entschwinden-
den Aletschgletscher ist abenteuer-
lich – solche Brücken sind buchstäb-
lich «spannend». Sie erobern immer
mehr auch die flache und weniger
abenteuerliche Welt, sogar in dem
vom Linth-Gletscher geglätteten Küs-
nacht taucht jetzt die Frage auf, ob es
sich eine Überspannung seines To-
bels schenken lassen möchte.

Die Argumente dafür reden von
einer zusätzlichen Attraktion und von
der Verbindung getrennter Quartiere.
Man hört manchmal auch, es wäre
ökologischer, wenn Hockeyspielende
oder Pfadimitglieder weniger im Auto
chauffiert würden und mehr zu Fuss
– über die Brücke – ihrer Freizeitbe-
schäftigung nachgingen. Hundehalter
auf der Allmend würde es freuen, ra-
scher beim Schübelweiher und Ru-
mensee zu sein, Itschnacher hand-
kehrum hätten es kürzer zum Tennis-
platz Allmend oder zum Schiess-
stand. Vorausgesetzt, dass es nicht
regnet oder kalt oder dunkel ist.

Und: Der sogenannte Panorama-
weg bekäme einen rollstuhlgängigen
Abschnitt. Auch sehr Betagte könn-
ten einen letzten Blick auf den Ale-
xanderstein werfen.

Schaut man die Argumentationen
genauer an, so eint sie der Wunsch
nach etwas Zusätzlichem, das man
bisher nicht hatte. Und diese Wün-
sche oder angeblichen Bedürfnisse
gehen alle auf Kosten des Tobels und
der Natur, die sich beide zur Frage
nicht äussern und sehr still verhal-
ten. Der Druck auf das bewaldete
Küsnacht durch die Freizeitmobilität

ist bereits gross. Der wunderbar den
Berg mit dem See verbindende Bach-
lauf braucht keine weitere «Attrakti-
on» und keine bequeme Ausserkraft-
setzung seiner Eigenschaft als kleines
Tal – er ist die erholsame und attrak-
tive «Oase» für jene, die gerne draus-
sen in der Natur sind.

Als Ziel guter Werke gibt es in
und noch mehr ausserhalb von Küs-
nacht bedürftige Menschen oder für
kräftige Unterstützung dankbare Pro-
jekte.

Jakob Weiss, Küsnacht

Brücke macht den
Weg attraktiver

Es ist unbestritten, dass das Tobel
möglichst von Beeinträchtigen ver-
schont bleiben muss. Zu wertvoll ist
es als Erholungs- und Naturschutzge-
biet. Das ist besonders wichtig, weil
es uns Bewohnern am rechten See-
ufer erlaubt, uns in unmittelbarer
Nähe des Wohnortes zu erholen.

Ähnliches gilt aber auch für den
2005 eingeweihten Panoramaweg,
der auf halber Höhe an der Flanke
des Pfannenstiels von der Rehalp in
Zürich bis an den Bahnhof Feldbach
kurz vor Rapperswil führt.

Er verbindet attraktive Aussichts-
lagen auf den Zürichsee und in die
Berge und ermöglicht Wanderungen
über längere Strecken und zu Aus-
flugsrestaurants. Die wenigsten Be-
nützer wandern die gesamte Strecke
von 27 Kilometern. Vielmehr startet
man an einer geeigneten Bushalte-
stelle, zum Beispiel mit dem Bus 912
auf der Höhe «Schübelweiher», und
wandert, so lange man Lust hat.
Dann nimmt man den nächstgelege-
nen Bus und lässt sich für den Rück-
weg an eine Station der S-Bahn oder
des Zürichseeschiffs hinunterfahren.

Die Tobel am Pfannenstiel mit
Wanderwegen quer zum See und der
Panoramaweg als Wanderroute längs
des Sees schaffen so ein attraktives
Wegnetz, das zusammen mit dem gut
ausgebauten öffentlichen Verkehr at-
traktive Erholungsmöglichkeiten bie-
tet, ohne dass man das Auto braucht.
Ein wertvoller Beitrag zum Umwelt-
schutz. Die Hängebrücke verbindet
somit nicht nur neu zwei Ortsteile,
sondern sie wertet den Panorama-
weg beträchtlich auf. Weniger, weil
sie den Wanderern eine beschwerli-
che Höhendifferenz erspart, sondern
weil es vielen Leuten Freude bereitet,
in luftiger Höhe, fast frei schwebend,
das Tobel zu überqueren.

Im Interesse attraktiver Erho-
lungsmöglichkeiten am rechten See-
ufer sollte man die minimen bauli-
chen Eingriffe an den beiden Brü-
ckenköpfen in Kauf nehmen und dem
Bau der eleganten Hängebrücke zu-
stimmen.

Hellmut Ringli, Küsnacht

LESERBRIEFE

Mehr Fluch als Segen?

Nachdem die U15-Junioren ihre Pre-
liminaries mit überzeugenden Leis-
tungen auf dem zweiten Gruppen-
platz hinter Kreuzlingen beendet hat-
ten, wurden sie von der Spielgemein-
schaft von SC Zug/Aegeri für ein Bar-
ragespiel im Hallenbad Loreto Zug
erwartet.

Das Team von Adam Ferenczy
packte das Spiel hochmotiviert an.
Nachdem Ferenczy mit der letztjähri-
gen «Ausgabe» der U15 sich bereits
für die Final-6 qualifiziert hatte und
die Schweizer Meisterschaft im vier-
ten Rang abschloss, besteht nun mit
dem neuen Team dieselbe Chance.
Mit starker Defensivarbeit wurde der

Gegner bereits früh an seinem Spiel
gehindert. Die wenigen Schüsse, die
das Goal doch erreicht haben, wur-
den von Torhüter Michal Dudko ab-
gewehrt. Obschon es schwierig war,
die eigene Angriffstaktik im sehr
schmalen Schwimmbecken in Zug
durchzusetzen, gelang es durch Tore
von Azim Valko und Severin Uhl mit
2:0 in Führung zu gehen. Im zweiten
Viertel lief dann von der eigenen Sei-
te her unerklärlicherweise nicht
mehr viel und Zug konnte auf 2:2
ausgleichen.

Klare Worte des Trainers halfen
Klare Wort des Trainers während der
Pause haben der Mannschaft wieder
Ruhe und Fokussierung ins Spiel zu-
rückgebracht. Mit weiterhin aggressi-
ver Verteidigung und präziser An-
griffsarbeit erzielte der Aquastar-
Nachwuchs schöne Konter- und Cen-
tertore. Febrey und der schnelle Luis
Kropp haben mit je zwei Toren das

Endergebnis von 2:6 sichergestellt.
Dieser klare Vorsprung hat den als
Ersatz mitgereisten U13-Spielern die
Möglichkeit eröffnet, auch noch für
ein paar Minuten Luft bei den «Gros-
sen» zu schnuppern. Und sie dankten
es, indem sie kein weiteres Tor zu-
liessen.

Ein Unentschieden genügt
Mit diesem Auswärtssieg hat sich die
U15 von Aquastar eine sehr gute
Ausgangslage für das Rückspiel im
Zolliker Fohrbach geschaffen. Mit be-
reits einem Unentschieden sichert
sich die Mannschaft die Teilnahme
am Final-6 der U15-Meisterschaften.

Es spielten: Michal Dudko (Tor),
Elias Künzli, Matti Labussière, Seve-
rin Uhl (1 Tor), Klara Matejova, Car-
los Ferrer, Leo Martignoni, Jakob Fe-
brey (2), Luis Kropp (2), Azim Valko
(1), Kai Meyer, Dominik Mihelic. (e.)

Nachwuchs schwimmt auf Erfolgswelle
Mit einem 6:2-Sieg gegen
den SC Zug/Aegeri sind die
Aquastar-U15-Junioren den
Finalspielen einen grossen
Schritt nähergekommen.

Ein Unentschieden würde bereits ausreichen, damit die U15-Junioren am Final teilnehmen könnten. Bild: zvg.

Rückspiel: Zolliker Fohrbach, Freitag,
1. Juni, 20 Uhr, Zuschauer willkommen.

Die Sachverständigenkommission für
die Schifffahrt auf dem Zürich- und
Walensee hat ihre bisherige gedruck-
te Karte des Zürich- und Walensees

durch eine App für Smartphones und
Tablets ersetzt. Die interaktive Karte
und die zahlreichen Zusatzfunktionen
der App «Auf Kurs» sind online und

offline nutzbar. Zum Beispiel können
die Nutzenden ihre aktuelle Position
auf der Karte und ihre Geschwindig-
keit ermitteln und sich über Häfen,
Anlegestellen, Regeln, Signale oder
Ufer-, Sperr- und Sportverbotszonen
informieren. Die App ist kostenlos
und für Android- wie auch Apple-Ge-
räte erhältlich.

Vertreten in der Sachverständi-
genkommission sind die Schifffahrts-
und Polizeibehörden der vier Kanto-
ne Glarus, Schwyz, St. Gallen und Zü-
rich. Für den Kanton Zürich arbeiten
die Kantonspolizei, die Wasser-
schutzpolizei der Stadt Zürich sowie
die kantonale Schifffahrtskontrolle
mit. (e.)

Online-Ratgeber für den Zürichsee
Die Kantone Glarus,
Schwyz, St. Gallen und
Zürich haben gemeinsam
die App «Auf Kurs» für den
Zürichsee, den Linthkanal
und den Walensee entwi-
ckelt. Sie unterstützt See-
nutzer und Touristen bei
ihren Aktivitäten und infor-
miert über die Regeln. Badende im Zürichsee. Foto: Archiv
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AUF EINEN BLICK

Kehrichtabfuhr/ Tankstelle

Umzüge

Hausräumungen

Für Ihre Eintragungen
in unserer Rubrik «Auf einen Blick»:

Frau H. Haltiner berät Sie gerne.

Telefon 044 910 88 26

Teppiche / Parkett

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Schmidli Innendekoration, Drusbergstr.
18, Erlenbach 044 910 87 42

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80
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Donnerstag, 24. Mai

14.30–17.00 Offenes Café mit Spielraum: Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.
14.30 Seniorennachmittag: «Das gat doch uf kei
Chuehuut». Kath. Pfarreizentrum, Küsnacht.
17.00-20.00 Vernissage: Kurt Gassner zeigt eine
Auswahl von Musik- und Personenbilder. Ausstel-
lung bis zum 10. Juni, jeweils donnerstags und
freitags von 17 bis 19 Uhr, samstags von 14 bis
17 Uhr. Galerie Milchhütte, Dorfstrasse 31, 8172
Zumikon.

Freitag, 25. Mai

9.00–11.30 Offenes Café mit Spielraum: Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.
14.00–17.00 Welcome Kafi: Jürgehus (Juka), Unte-
re Heslibachstrasse 2, Küsnacht.

Samstag, 26. Mai

10.00 Baby- und Kinderkonzert: mit Susannah Ha-
berfeld, für Kinder von 9 bis 6 Jahren und ihre
Familien. Reformierte Kirche, Küsnacht.
9.00–17.00 Zolliker Blaulichttag: Mit zahlreichen
Organisationen aus Zollikon, Küsnacht, und dem
Kanton. Zum Schauen, Mitmachen und Erleben.
Areal Schulhaus Oescher, Zollikon. Weitere Infos
unter: www.blaulichttag.ch.
9.30–13.30 Instrumentenvorstellung: der Musik-
schule Küsnacht. Mit Extrastunde für Erwachse-
ne von 12.30 bis 13.30 Uhr. Tobelweg 1 und 4,
Küsnacht.

10.30–18.00 Chüsnachter Chinderfäscht: Für Alt und
Jung. Hornanlage, Küsnacht.
15.00–19.00 Vernissage: Ted Scapa in der Galerie
Vogtei, Herrliberg. 16.30 Uhr: Laudatio von Prof.
Dr. Martin Meuli, Direktor der Chirurgischen Kli-
nik am Kinderspital Zürich. Ausstellung bis zum
10 Juni. Galerie Vogtei, Pfarrgasse 41, Herrliberg.

Sonntag, 27. Mai

10.00–15.00 Puure-Zmorge der SVP Küsnacht: Auf
dem Bauernhof von Silvia und Kaspar Freitag,
Limberg 12, 8127 Forch, (Zufahrt signalisiert ab
Seestrasse Küsnacht und ab Forch).

Montag, 28. Mai

9.00 Stricken für den Basar: Reformiertes Kirchge-
meindehaus, Untere Heslibachstrasse 5, Küs-
nacht.
14.30 Singen: Leitung: Joachim Schwander. Für
alle, die gerne singen. Kath. Pfarreizentrum St.
Georg, Kirchstrasse 4, Küsnacht.
20.00 Kirchgemeindeversammlung: Reformiertes
Kirchgemeindehaus, Untere Heslibachstrasse 5,
Küsnacht.

Dienstag, 29. Mai

10.00–11.00 Babymassage-Kurs: Für Babys von vier
Wochen bis vier Monaten in Begleitung. Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.
14.30–17.00 Offenes Café mit Spielraum: Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

19.30 GV Spitex Küsnacht: mit anschliessendem Re-
ferat von Thomas Bucheli zum Thema «Wetter-
vorhersagen im TV: Show oder Wissenschaft?».
Alle Interessierten sind eingeladen. Kath. Pfarrei-
zentrum, Kirchstrasse 4, Küsnacht.

Mittwoch, 30. Mai

9.00–11.30 Jeden Mittwoch: Babycafé: Familienzen-
trum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.
12.00 Ökumenisches Mittagstisch: Katholisches
Pfarreizentrum, Küsnacht.
15.00 Kinderkulturprogramm: «Die Krokodilfarm
auf dem Bauernhof Wynegg». Für Kinder ab fünf
Jahren. Vorverkauf ab sofort in der Apotheke
Zollikon und Amavita Apotheke, Zollikerberg. Ta-
geskasse. Quartierhof Wynegg, Weineggstrasse
44a, Zürich.

Donnerstag, 31. Mai

9.30–11.15 booXkey-Vortrag «Humor macht stark»:
Prof. Dr. Helmut Bachmaier, Dozent für Neuere
Deutsche Literatur, gibt einen fesselnden Einblick
in die Welt des Humors und der Komik. Chrotteg-
rotte, Obere Dorfstrasse 27, Küsnacht.
14.30–17.00 Erziehungsberatung: Kinder stellen
uns immer wieder vor Herausforderungen. In der
offenen und kostenlosen Erziehungsberatung fin-
den Eltern von Kindern von 1 bis 18 Jahren Un-
terstützung. Familienzentrum Küsnacht, Tobel-
weg 4, Küsnacht.
14.30–17.00 Offenes Café mit Spielraum: Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

KIRCHEN

Katholisches Pfarramt
Küsnacht-Erlenbach

Küsnacht, St. Georg
Samstag, 26. Mai
17.00 Uhr, Eucharistiefeier
Sonntag, 27. Mai
10.30 Uhr, Eucharistiefeier
Mitwirkung Ensemble Bleu
Donnerstag, 31. Mai – Fronleichnam
19.00 Uhr, Eucharistiefeier
Mitwirkung Firmanden und
funtastic

Itschnach
Friedhofkapelle Hinterriet
Sonntag, 27. Mai
9.00 Uhr, Eucharistiefeier

Erlenbach
Kirchenzentrum St. Agnes
Samstag, 26. Mai
18.30 Uhr, Eucharistiefeier

Reformierte Kirchgemeinde
Küsnacht

Freitag, 25. Mai 2018
19.30 Uhr, ref. Kirche Küsnacht
Spezial-Jugendgottesdienst
Pfrn. Judith Wyss
Sonntag, 27. Mai 2018
10.00 Uhr, ref. Kirche Küsnacht
Ehejubiläums-Gottesdienst
Pfr. Andrea Marco Bianca
10.15 Uhr, Pflegeresidenz Bethesda
Gottesdienst
Pfrn. Heidi Schnegg-Geiser
Mitwirkung: Ref. Kirchenchor
Küsnacht, Leitung Jürg Tobler
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Die katholische und die reformierte
Kirchgemeinde Küsnacht laden am
Mittwoch, 30. Mai, alle Senioren zum
ökumenischen Mittagstisch im katho-
lischen Pfarreizentrum ein. Gemein-
sam an einem Tisch zu sitzen und bei
guten Gesprächen ein Mittagessen zu
geniessen, bringt Abwechslung und
macht Freude. Nach dem Essen in-
formiert Branko Tijan über sein En-
gagement im Kinderhilfswerk PUŽ in
Kroatien, das sich zerebral geschä-
digten Kindern mit Behinderungen
annimmt. Der Anlass beginnt um 12
Uhr. Im Preis von 18 Franken inbe-
griffen sind Vorspeise, Menü, Des-
sert, Getränke und Kaffee. (e.)

Ökumenischer
Mittagstisch

Anmeldungen werden bis Montag, 28.
Mai, um 11 Uhr unter 043 266 86 30 oder
044 914 22 24 entgegengenommen.

«Taschenpost» erzählt die Geschichte
von Salome, einem 13-jährigen Mäd-
chen, das Mühe mit dem Erwachsen-
werden hat. Sie fühlt sich ungeliebt,
nicht anerkannt von Lehrern und El-
tern und versucht zu ergründen,
woran dies liegen könnte.

Die in Erlenbach lebende Autorin
Ingeborg Rotach hat mehrere Kinder-
und Jugendbücher verfasst und wur-
de 1988 mit dem Schweizer Jugend-
buchpreis ausgezeichnet. Am Sams-
tag, 2. Juni, liest die 88-jährige
Schriftstellerin in der Buchhandlung
Wolf aus ihrem neusten Jugendro-
man «Taschenpost». (ks.)

Erlenbacherin stellt
ihren Jugendroman vor

Buchvernissage: Ingeborg Rotach «Ta-
schenpost». Samstag, 2. Juni, 17 Uhr. Mit
Musik von Afiwa Sika Kuzeawu. Buch-
handlung Wolf, Zürichstrasse 149,
Küsnacht.

BUCHTIPP

Ein Sachbuch,
das sich wie
ein Krimi liest:
«Schöner
Schein» wirft
einen kriti-
schen Blick
hinter die schil-
lernden Kulis-

sen der Kunstbranche und zeigt
den Marktplatz Kunst als eine
Schattenwirtschaft, in der sich
mit höchster Diskretion vieles
unter der Hand abspielt: Bei Bie-
tergefechten, Preisabsprachen,
Künstlerrankings, beim Waschen
von Geld oder beim diskreten
Steuersparen.

Als Finanzexperte und intimer
Kenner der Kunstbranche ist
Hans-Lothar Merten mit beiden
Welten bestens vertraut. Als Ex-
perte für Steuerthemen weiss er,
wie Investoren ticken, er kennt
die Strukturen und Mechanismen,
die Macher und die Warenflüsse.
Er untersucht die engen Verflech-
tungen von Kunst und Kapital,
aber auch die Ansprüche und Wi-
dersprüche der modernen Kunst-
szene. Dabei legt er die Kommer-
zialisierung des Kunstbetriebs
schonungslos offen und zeigt, wie
es auf dem Marktplatz Kunst
dank geheimen Preisabsprachen
und teilweise mafiöser Strukturen
zur wundersamen Geldvermeh-
rung kommt. Auch Fälschungen
sind dabei nicht ausgeschlossen.
Eine Offenlegung, die unseren
Glauben an die Kunst auf die Pro-
be stellt.

«Röstigraben
einfach wan-
dervoll» lässt
die Leserin und
den Leser die
Städte Biel und
Freiburg auf ei-
ne völlig neue
Art entdecken.

Pittoreske Altstadtgassen, die fri-
sche Brise des Sees, charmante
Hügel oder der imposante Jura –
die Städte Biel und Freiburg ha-
ben viel zu bieten. Doch in einer
Sache kann ihnen keine andere
Schweizer Stadt die Stirn reichen:
ihre einzigartige Zweisprachig-
keit, die für eine spannende kul-
turelle Vermischung sorgt. Da will
man losschreiten und sich in die
Tiefen des Röstigrabens begeben.
Und schon bald ist man geneigt
zu sagen: «Biläng isch dr
schönschti Släng!»

Kunst und Kapital

Hans-Lothar Merten. Schöner Schein –
Marktplatz Kunst. Ein Blick hinter die Kulis-
sen der Kunstbranche. Verlag Midas

Zweisprachig

Beat Losenegger und Jevgenij Fuchs. Rösti-
graben einfach wandervoll. Werd & Weber
Verlag AG.

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt einen streckenweise wildschäumenden Nebenfluss des Inns im Engadin.
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Durch die Kindersendung «Das Spiel-

haus» im Schweizer Fernsehen wur-

de Ted Scapa in den 1960er- und

1970er-Jahren zu einer national be-

kannten Persönlichkeit. Als Cartoo-

nist zeichnete er für die internationa-

le Presse und veröffentlichte zahlrei-

che Kinderbücher und Cartoon-

sammlungen.

Mit seinen Werken ist er nun bis

am 10. Juni in der Galerie Vogtei zu

Gast. Die Vernissage findet am Sams-

tag, 26. Mai, von 15 bis 19 Uhr statt.

Die Laudatio hält Prof. Dr. med. Mar-

tin Meuli, Direktor der Chirurgischen

Klinik am Kinderspital Zürich. Meuli

hat weltweit als Erster entdeckt, dass

Kinder mit einem offenen Rücken

noch im Mutterbauch operiert wer-

den können. Musikalisch umrahmt

wird die Vernissage von der Jazz-

Sängerin Othella Dallas in Begleitung

ihres Sohnes Peter Wydler.

Am Sonntag, 10. Juni, von 11 bis

12 Uhr sind Jung und Alt zu einem

kreativen Workshop mit dem Künst-

ler eingeladen. Anschliessend, von 14

bis 14.30 Uhr, unterhält sich Philipp

von Schulthess mit Scapa über sein

Leben mit berühmten Künstlerfreun-

den. (e.)

Kinderheld stellt in der Vogtei aus
Ted Scapa stellt bis zum
10. Juni seine Werke in
der Herrliberger Galerie
Vogtei aus.

Für viele eine Kindheitserinnerung:
Ted Scapa illustrierte die Sendung
«Das Spielhaus». Foto: zvg.

Ted Scapa, 26. Mai bis 10. Juni, Galerie
Vogtei, Pfarrgasse 41, Herrliberg. Weiteres
unter www.galerie-vogtei.ch.

Die reformierte Kirchgemeinde Küs-

nacht lädt ein zu einem Kammermu-

sik-Konzert im Opernhaus mit an-

schliessendem Mittagessen am Mon-

tag, 28. Mai. Gespielt werden Volks-

melodien mit Werken von Aram Cha-

tschaturjan und Béla Bartók. Die An-

zahl Plätze sind beschränkt, Anmel-

dungen werden nach Eingang be-

rücksichtigt. Der Anlass beginnt um

12 Uhr.

Im Preis von 60 Franken inbegrif-

fen sind der Eintritt ins Konzert und

das anschliessende Mittagessen in ei-

nem nahegelegenen Restaurant. (e.)

Lunchkonzert
im Spiegelsaal

Auskunft und Anmeldung, Katharina
Jauch, Telefon 044 914 20 45 oder katha-
rina.jauch@kuesnacht.ch

Mit der Vernissage von heute Don-

nerstag, 24. Mai, zwischen 17 und 20

Uhr eröffnet Kurt Gassner seine Aus-

stellung mit einer Auswahl von Mu-

sik- und Personenbilder in der Gale-

rie Milchhütte. Dabei zeigt er zwei

zentrale Themen seines künstleri-

schen Schaffens.

Kurt Gassner studierte Geografie

an der Universität Zürich und arbei-

tete im Rahmen eines Forschungs-

auftrages der ETH Zürich als Geograf

auf dem Gebiet der Luftbildinterpre-

tation. Zwischen 1975 und 1977 un-

ternahm er eine Weltreise, die er in

Skizzenbüchern intensiv dokumen-

tierte. Es folgten in den Jahren 1978

bis 1983 ausführliche Studien zu den

Themenkreisen Landschaft, Theater,

Akt und Zoo. Seit 1983 arbeitet Kurt

Gassner ausschliesslich als freischaf-

fender Maler. (e.)

Kurt Gassner in der
Milchhütte Zumikon

Galerie Milchhüte, donnerstags und frei-
tags von 17 bis 19 Uhr, samstags von 14
bis 17 Uhr, Dorfstrasse 31, 8172 Zumikon.
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Mit wenigen einfachen Massnahmen
können alle mithelfen, dass keine
Pflanzen aus dem Garten in die Um-
welt gelangen. Bei Pflanzen, die sich
über Samen weiterverbreiten, kann
man die Blütenstände nach der Blüte
abschneiden und entsorgen, damit
keine Samen entstehen. Pflanzen,
welche sich über Wurzeln verbreiten,
hindert man am besten mit einer
professionell eingebauten Wurzel-
sperre an der Verbreitung. Ausläufer
lassen sich regelmässig zurück-
schneiden.
Das Deponieren von Grüngutabfällen
in der Natur fördert die Verbreitung
invasiver Neophyten zusätzlich und
ist deshalb strikt verboten. Grüngut
gilt als Abfall. Das kantonale Abfall-
gesetz untersagt das Ablagern von
Abfällen im Freien auf öffentlichem
und privatem Grund.

Generell gilt, dass oberirdisches
Material (Stängel, Blätter etc.) mit
Ausnahme der vermehrungsfähigen
Teile (Samen, Blüten, Früchte und
Wurzeln) zu Hause kompostiert wer-
den kann. Das vermehrungsfähige
Grüngutmaterial muss in eine profes-
sionelle Kompostier- oder Vergä-
rungsanlage. Diese stellt sicher, dass
diese Pflanzenteile durch die hohen
Temperaturen absterben. Spezialfälle
sind der Essig- und der Götterbaum
sowie die Asiatischen Knötericharten
und der Kudzu. Bei diesen Arten
müssen die oberirdischen Pflanzen-
teile alle in eine professionelle Kom-
postier- oder Vergärungsanlage. Die
Knöterich- und Essigbaumwurzeln
sowie die ganze Pflanze der Ambro-
sia müssen zur Sicherheit in die Keh-
richtverbrennungsanlage.

Arbeitsgruppe

Grünraumentwicklung Küsnacht

GRÜNRAUMENTWICKLUNG

Korrekte Entsorgung von invasiven Neophyten
Die Gemeinde Küsnacht
unternimmt grosse
Anstrengungen, um die
Ausbreitung von invasiven
Neophyten (siehe Kasten)
zu minimieren. Sie ist
jedoch auch auf die
Mithilfe der privaten
Gartenbesitzer angewiesen.

Bei Fragen rund um invasive Neophyten
und die fachgerechte Entsorgung gibt der
Chefgärtner und Neophyten-Beauftragte
der Gemeinde, Klaus Seelhofer, gerne Aus-
kunft: Telefon 044 910 88 04 oder E-Mail
klaus.seelhofer@kuesnacht.ch. Weitere In-
fos unter www.kuesnacht.ch.

Freiwillige Helferinnen und Helfer säubern die Natur von unerwünschten Eindringlingen. Foto: Archiv

Neophyten sind gebietsfremde
Pflanzen, die nach der Entdeckung
Amerikas im Jahre 1492 nach Eu-
ropa eingeführt wurden. Einige die-
ser Pflanzen wurden absichtlich
nach Europa eingeführt, beispiels-
weise als Garten- und Zierpflanzen.
Andere hingegen gelangten unab-
sichtlich zu uns, etwa als «blinde
Passagiere» auf Frachtschiffen.

Die meisten dieser gebietsfrem-
den Pflanzen verhalten sich in der
neuen Umgebung unproblematisch

und können im Privatgarten eine Be-
reicherung sein. Einige der einge-
schleppten Pflanzenarten breiten sich
hingegen unkontrolliert aus und ver-
drängen so einheimische Tiere und
Pflanzen. Man nennt diese Neophy-
ten deshalb «invasiv».

Invasive Neophyten verursachen
zunehmend Schäden verschiedenster
Art. Dazu gehören beispielsweise ge-
sundheitliche Schäden (Ambrosia),
Schäden an Bauwerken, Uferbefesti-
gungen und Infrastrukturanlagen (Ja-

panknöterich), Verdrängung einhei-
mischer Arten (Amerikanische
Goldruten), Schädigung der Ge-
sundheit von Nutztieren (Schmal-
blättriges Greiskraut) und Ernteein-
bussen (Erdmandelgras).

Eine Übersicht über invasive
Pflanzenarten bieten die Listen von
Info Flora (www.infoflora.ch -› Neo-
phyten). Diese Listen werden von
Botanikern erstellt und in regel-
mässigen Abständen aktualisiert.
(pd.)

Neophyten: Gebietsfremde Pflanzen

Übersicht über die korrekte Entsorgung von invasiven Neophyten. Quelle: AWEL, Kanton Zürich

Der Verein Spitex Küsnacht lädt am
Dienstag, 29. Mai, zur alljährlichen
Generalversammlung ein. Sie findet
im Saal des katholischen Pfarreizent-
rums Küsnacht, Kirchstrasse 4, statt
und beginnt um 19.30 Uhr.

Im Anschluss an die GV hält Tho-
mas Bucheli ein Referat mit dem Titel
«Wettervorhersagen im TV: Show
oder Wissenschaft?». Sei es in der
Wirtschafts- und Finanzbranche, im
Vorfeld von Abstimmungen und Wah-
len oder – natürlich – fürs Wetter:
Prognosen gibt es zuhauf. Die ver-
schiedenen Prognosen weisen viele
Gemeinsamkeiten auf, es gibt aber
auch signifikante Unterschiede – so
zu den Methoden der Muotathaler
Wetterschmöcker.

Die meteorologische Prognostik
basiert grundsätzlich auf streng na-
turwissenschaftlichen Methoden und
stützt sich auf die modernste Techno-
logie. Trotzdem gelten Wettervorher-
sagen nicht als «exakte Wissen-
schaft».

Komplexe Informationen
Wo liegt das Problem? Eine spezielle
Herausforderung bietet die Vermitt-
lung der prognostischen Erkenntnis-
se namentlich via Massenmedien wie
dem Fernsehen. Die Informationen
sind oftmals sehr komplex; Kompro-
misse zwischen detaillierter Exakt-
heit und möglichst guter Verständ-
lichkeit und attraktiver Aufbereitung
sind unabdingbar.

Was ist wichtiger: die Wissen-
schaft oder die Show? Diese und an-
dere Fragen wird Thomas Bucheli in
seinem Referat beantworten. Dane-
ben wird er den Teilnehmenden wei-
tere spannende Aspekte aus dem
grösseren und engeren Umfeld seiner
über 20-jährigen Arbeit als Medien-
meteorologe für TV und Radio erläu-
tern.

Leiter von SRF-«Meteo»
Thomas Bucheli, geboren 1961, stu-
dierte nach der Matura Typ C an der
ETH Geografie und schloss 1988 un-
ter anderem in Meteorologie, Klima-
tologie und Atmosphärenphysik ab.
Ab 1992 war er als Meteorologe und
Moderator für die damals neue Sen-
dung «Meteo» des Schweizer Fernse-
hens tätig. Seit 1995 ist er Leiter des
inzwischen 15-köpfigen Teams von
SRF-«Meteo».

Zur Generalversammlung und
zum anschliessenden Referat sind
nicht nur Mitglieder, sondern alle In-
teressierten eingeladen. (e.)

Bucheli spricht an der
Spitex-GV übers Wetter

GV Verein Spitex, Dienstag, 29. Mai, 19.30
Uhr, Saal des katholischen Pfarreizent-
rums, Kirchstrasse 4, Küsnacht.

Das Spital Zollikerberg und die Pri-
vatklinik Bethanien planen unter
dem Namen Brustcentrum Zürich,
Bethanien & Zollikerberg ein zertifi-
ziertes Brustzentrum. Mit der Zusam-
menführung des Brustcentrums Zü-
rich-Bethanien und der Senologie-
Abteilung des Spitals Zollikerberg
werde die Kompetenz im Bereich
Brustkrebs gestärkt, wie die beiden
Kliniken in einem gemeinsamen
Communiqué mitteilen. Dieser Fach-
bereich ist in beiden Spitälern seit

Langem ein medizinischer Schwer-
punkt. Ziel ist eine offizielle Zertifizie-
rung durch die Krebsliga Schweiz
und die Schweizerische Gesellschaft
für Senologie im Jahr 2019.

Über 30 Spezialisten
Brustkrebs ist die häufigste Krebsart
bei Frauen. Ein multidisziplinäres
Spezialistenteam und die Behandlung
nach neusten wissenschaftlichen
Standards sind für den Therapie-
erfolg zentral. Dies sei auf lange Sicht
mit den gebündelten Kräften zweier
Partner besser realisierbar, wie es
weiter heisst.

In beiden Spitälern ist die Senolo-
gie, also die Diagnose und Behand-
lung von Brustkrebs und anderen
Brusterkrankungen, bereits seit vie-
len Jahren ein medizinischer
Schwerpunkt. In dem seit 17 Jahren
bestehenden Brustcentrum Zürich-

Bethanien haben sich über 30 Spezi-
alistinnen und Spezialisten aus ver-
schiedenen Fachgebieten unter dem
Gründungspräsidenten Professor Ossi
R. Köchli, Belegarzt an der Privatkli-
nik Bethanien, zu einem Netzwerk
zusammengeschlossen.

Im Spital Zollikerberg sorgt ein
spezialisiertes Team unter der fachli-
chen Oberverantwortung von Dr. Mo-
nika Bamert, Chefärztin Gynäkologi-
sche Onkologie, für eine umfassende
Behandlung und Betreuung der Pa-
tientinnen.

Mit einer Anerkennung als zertifi-
ziertes Brustzentrum durch die
Krebsliga Schweiz und die Schweize-
rische Gesellschaft für Senologie wird
ein genau definierter Ablauf von Dia-
gnose und Behandlung sichergestellt,
der sich an den Richtlinien der Euro-
pean Society of Breast Cancer Specia-
lists (EUSOMA) orientiert. Dr. Orsola

Lina Vettori, Spitaldirektorin im Spi-
tal Zollikerberg, erläutert: «Brust-
krebsbehandlungen werden nach
dem Willen des Kantons künftig aus-
schliesslich in zertifizierten Brustzen-
tren durchgeführt. Es ist sinnvoll,
dass sich Spitäler zusammenschlies-
sen, ihre Kräfte bündeln und solche
Zentren gemeinsam aufbauen. Mit
der Privatklinik Bethanien haben wir
einen kompetenten Partner gefun-
den, der ebenfalls langjährige Erfah-
rung in der Behandlung von Brust-
krebs hat und sich, genau wie wir,
sehr hohen Qualitätsstandards ver-
pflichtet fühlt.»

Strenge Kriterien der Krebsliga
Marco Gugolz, Regionaldirektor Zü-
rich von Swiss Medical Network und
Direktor der Privatklinik Bethanien,
erläutert: «Wir erfüllen schon jetzt
die strengen Kriterien der Krebsliga

Schweiz und der Schweizerischen
Gesellschaft für Senologie. Mit der
Zertifizierung wird dies offiziell und
auch von aussen anerkannt. Für die
Patientinnen bedeutet ein offizielles
Qualitätssiegel mehr Transparenz
und das sichere Wissen, dass sie mit
ihren Erkrankungen im Brustcent-
rum Bethanien & Zollikerberg in den
besten Händen sind.»

Klinischer Direktor des Brustcent-
rums Zürich, Bethanien & Zolliker-
berg ist Prof. Dr. med. Ossi R. Köchli,
die Stellvertretung übernimmt Dr.
med. Leonie Sernetz, Leitende Ärztin
in der Frauenklinik Spital Zolliker-
berg. Die administrative Leitung ob-
liegt Corina Müller-Rohr, Leitung Kli-
nikentwicklung Privatkliniken Betha-
nien und Lindberg, ihre Stellvertrete-
rin ist Susanne Hentsch, Leiterin Ent-
wicklung und Koordination am Spital
Zollikerberg. (pd.)

Zwei Kliniken spannen in Sachen Brustkrebs zusammen
Das Spital Zollikerberg und
die Privatklinik Bethanien
planen bis 2019 ein
gemeinsames, durch die
Krebsliga zertifiziertes
Brustzentrum.


